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Wir nehmen uns Zeit für Sie

Persönliche, fachgerechte Beratung

Computerunterstützte Planung

Aufmaß bei Ihnen Zuhause

Anfertigung von Installationsplänen

Pünktliche Lieferung

Montage durch eigene Schreiner

Komplett-Service einschl. Anschlüsse

Küchenmodernisierung

Alles aus einer Hand

Hauseigener Kundendienst

Organisation sämtlicher

Handwerksleistungen mit unseren

Partnern oder Ihren eigenen Hand-

werkern nach Wunsch

Seit 1978 in Reinhausen
D

T
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Noch-nie-Gesehenes finden Sie hier!

Ihr 1a-Fachhändler

www.la-auszeichnung.de
Eine Aktion von © markt intern
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ie halten gerade ein Exemplar der Informationszeit-
schrift der Stadt Regensburg in Händen. Natürlich hof-
fen wir sehr, dass wir mit unserer Themenauswahl auch
diesmal auf Ihr Interesse stoßen. Wenn das so ist, dann

möchten wir Sie an dieser Stelle über eine notwendige Verände-
rung in der Verteilung von Bei uns an alle städtischen Haushalte
informieren.

Bei uns berichtet sechsmal pro Jahr über Themen rund um die
Stadtverwaltung. Alle Inhalte sind dabei völlig unabhängig von der
Berichterstattung der regionalen Medien. Layout, Druck und Ver-
teilung liegen allerdings seit vielen Jahren in der Verantwortung
des MZ-Verlages. Bislang wurde Bei uns an alle Abonnenten als
Beilage der Mittelbayerischen Zeitung verteilt. Wer die MZ nicht
abonniert hatte, bekam Bei uns trotzdem - und zwar jeweils am Er-
scheinungstermin, dem letzten Freitag der ungeraden Monate - di-
rekt zugestellt.

Für die MZ-Abonnenten wird sich an dieser Praxis auch künftig
nichts ändern. Wie gewohnt werden sie Bei uns rechtzeitig Ende
Januar, Ende März, Ende Mai, Ende Juli, Ende September und Ende
November gemeinsam mit der Mittelbayerischen Zeitung in ihrem
Briefkasten vorfinden. Wie Sie aber vielleicht schon gemerkt ha-
ben, müssen sich alle restlichen Haushalte im Stadtgebiet neuer-
dings ein bisschen gedulden. Denn aus organisatorischen Gründen
kann die städtische Info-Zeitschrift erst mit der Rundschau am dar-
auffolgenden Mittwoch verteilt werden. Wir bitten dafür ganz
herzlich um Ihr Verständnis!

Für alle, die sich lieber digital informieren, ändert sich selbstver-
ständlich nichts: Unter www.regensburg.de können Sie nicht nur
die aktuelle Version von Bei uns pünktlich zum Erscheinungster-
min online lesen, sondern auch alle früher erschienenen Ausgaben.

Wir hoffen sehr, dass Sie uns als Leserinnen und Leser weiter treu
bleiben und bedanken uns an dieser Stelle ganz herzlich für alle
Zuschriften, Anregungen, aber natürlich auch für jede konstruktive
Kritik!

s
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Ihr Bei uns-Redaktionsteam Unser Titelbild:Wintervergnügen gepaart mit einer
spektakulären Aussicht auf die Altstadt - das garantiert
ein Besuch am Schlittenberg der Seidenplantage auf den
Winzerer Höhen, wenn es denn endlich mal wieder
Schnee gibt. (Foto: Christof Kundel)

An dieser Bei uns-Ausgabe habenmitgewirkt (von links):
Katrin Butz, Kristina Klement, Rolf Thym, Peter Ferstl, Dagmar Obermeier-Kundel, Juliane von Roenne-Styra
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REGENSBURG kompakt

Neujahrsempfang 2015
Von der Würde der Menschen
Die persönliche Überzeugung als Maßstab
von politischem Handeln, die Berücksichti-
gung der Würde der Bürgerinnen und Bür-
ger, das Engagement für Senioren und die
Unterstützung von Flüchtlingen - diese
Themen standen im Mittelpunkt der Rede,
die Oberbürgermeister Joachim Wolbergs
anlässlich des Neujahrsempfangs im Histo-
rischen Reichssaal vor etwa 500 Gästen
hielt - unter ihnen auch Ex-OB Hans Schai-
dinger.
Wolbergs zeigte sich sehr berührt von der
Initiative junger Regensburgerinnen und
Regensburger, die am Abend vor dem Neu-
jahrsempfang auf dem Neupfarrplatz spon-
tan eine Gedenkkundgebung für die Opfer
des Terroranschlags auf die Satirezeitung
„Charlie Hebdo“ in Paris organisiert hatten.
Zudem betonte Wolbergs, es habe ihn stark
beeindruckt, dass ebenfalls am Vorabend
viele hundert Bürgerinnen und Bürger zur
Auftaktveranstaltung der Flüchtlings-Un-
terstützungsaktion „Willkommen in Re-
gensburg - Gemeinsam für Flüchtlinge in
Not“ gekommen waren. Eine Gesellschaft
könne nur dann „wirksam gestaltet wer-

den“, sagte Wolbergs, wenn alle Akteure ihr
Handeln an ihrer eigenen Überzeugung
ausrichteten. Dies sei auch der Maßstab
seiner Politik für die Stadt. Das wirtschaftli-
che Wohlergehen einer Stadt, die Versor-
gung mit Arbeitsplätzen, eine faire Bezah-
lung, genügend Wohnungen, das Küm-
mern um Bedürftige und um Senioren - all
das habe „mit der Würde der Menschen“ zu
tun, erklärte Wolbergs. Er dankte allen Un-
ternehmen und Betrieben, die sich dafür
einsetzen, „dass Menschen Würde haben“.
Um Würde gehe es auch bei den Flüchtlin-
gen, die in Regensburg leben. Starken Ap-
plaus erhielt Wolbergs, als er die in Regens-
burg lebenden Flüchtlinge ausdrücklich als
„Mitbürgerinnen und Mitbürger“ willkom-
men hieß. Zum Neujahrsempfang war auch
eine Abordnung von Flüchtlingen zusam-
menmit ihren Betreuern eingeladen.
Zum Abschluss des traditionellen Neujahrs-
empfangs rockte die Band der Albert-
Schweitzer-Realschule den Reichssaal: Mit
Klassikern der Popgeschichte ernteten die
jungen Sängerinnen, ihre Musiker und zwei
Tänzerinnen begeisterten Applaus.
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Terminkalender

Theaterball 2015

Einmal im Jahr verwandelt sich das
Theater in die schönste Tanz-Location
Regensburgs.
Im festlichen Neuhaussaal und auf
der großen Bühne dreht sich in die-
sem Jahr im wahrsten Sinne desWor-
tes alles um die Goldenen Zwanziger
und die Swinging Sixties: „Un Ballo in
Maschera“ nennt sich das stim-
mungsvolle Motto für den Abend des
7. Februar.

T.C. Boyle in Regensburg

Der US-amerikanischen Kult-Autor
T. C. Boyle liest am 24. Februar im
Neuhausaal des Theaters Regensburg
aus seinem neuen Roman „Hart auf
hart“, der Anfang Februar erscheint.
Hanser-Verlagschef Jo Lendle wird
den deutschen Teil der Lesung über-
nehmen. Beginn ist um 20 Uhr.

Junge Regensburger Künstler

Rayk Amelang, Stefan Bircheneder,
Jürgen Böhm, Kathrin Frank, Eveline
Kooijman, Alexander Rosol, Nico Sa-
watzki und Christoph Scholter - das
sind die jungen Künstlerinnen und
Künstler, die sich ab dem 27. Februar
im KunstvereinGRAZ mit ihren Arbei-
ten präsentieren. Unter dem Titel
[gwàx] stellen die Künstler ihre Wer-
ke zum Teil das allererste Mal der Öf-
fentlichkeit vor. Bis zum 22. März
kann die Schau zu den Öffnungszei-
ten des Kunstvereins besucht wer-
den.

Auf Zeitreise mit Friedman

Der texanische Musiker, Krimiautor
und Politiker Kinky Friedman ist mit
seinen 71 Jahren eine lebende Legen-
de und zudem einer der außerge-
wöhnlichsten Künstler der Country-
Szene. Er war Mitglied der „Rolling
Thunder Revue“ von Bob Dylan und
mit Frank Zappa auf Tour, er hat mit
Ringo Starr und Eric Clapton zusam-
mengearbeitet. Seine Solo-Konzerte
sind stets großartige Unterhaltung
der ganz besonderen Art und jedes
Mal aufs Neue ganz einfach unver-
gesslich. Kinky Friedman ist am
23. Februar ab 20.30 Uhr im Club der
Alten Mälzerei zu hören.

45 Jahre Partnerschaft mit Brixen
45 Jahre Städtepartnerschaft: Um dieses Ju-
biläum angemessen zu feiern, war am ers-
ten Adventswochenende eine Delegation
aus der Partnerstadt Brixen - mit Bürger-
meister Albert Pürgstaller an der Spitze -
nach Regensburg gereist.

Auf dem Programm stand unter anderem
die Teilnahme der Brixener Delegation an

9 Städte 9 Partner

der Verleihung des Musikschulpreises der
Rundschau im Neuhaussaal. In der Katego-
rie „Musikalische Partnerschaften“ war ne-
ben Musikschulen aus Pilsen und St. Feliu
de Guixols in Spanien auch die Brixener
Musikschule nominiert. Zudem ließen sich
die Gäste von der Stadtmaus durch Regens-
burg führen. Mit einem Besuch der Aids-
tanzgala im Velodrom klang das Jubiläums-
wochenende schließlich aus.

Aus dem Rathaus

In dieser Rubrik wenden sich unsere Bürgermeister, Referenten und Amtslei-
ter mit einem ganz persönlichen Anliegen an die Bürgerinnen und Bürger
der Stadt. Diesmal erklärt Bürgermeister Jürgen Huber, warum Salz auf den
Straßen zwar dem Straßenverkehr hilft, aber alles andere als verträglich für
die Umwelt ist.

Liebe Leserinnen und Leser,
wenn das der Winter schon war,
dann hat er sich erneut relativ
freundlich zurückgehalten mit
Eis und Schnee. Ja, man könnte
glauben, den Klimawandel an
den erhöhten Temperaturen im
Januar (bis zu 16 Grad!), sozusa-
gen vor der eigenen Nase fest-
stellen zu können. Wie auch im-
mer, in Sizilien leben wir dann doch nicht,
wir haben nämlich allein am ersten Schnee-
fallwochenende 600 Tonnen Streusalz (Na-
triumchlorit) auf die wichtigsten Straßen in
Regensburg ausgebracht. Nach zwei, drei
Volleinsätzen sind hunderttausende Kilo-
gramm Salz im Stadtgebiet auf die Asphalt-
bahnen verteilt. Das Salz bleibt natürlich
nicht auf der Teerdecke liegen, es wird tro-
cken und verweht, es wird vom Regen weg-
gespült, von den Autoreifen verwirbelt und
landet im Begleitgrün, an den Wurzeln der
Straßenbäume, in den Grünanlagen, in der
Kanalisation, in Bächen und Flüssen und
damit bei den dort lebenden Wassertieren.
Die für das Stadtklima so wichtigen Stra-
ßenbäume werden von der Salzaufnahme
sichtbar geschädigt.
Prof. Dr. Helmut Meuser, Bodenschutzex-
perte: „Viele Blätter sterben dann im Au-
gust bereits ab oder weisen viel zu früh
Gelbfärbungen auf - sogenannte Chloro-
sen“. Mit der Zeit gelangt dieses Salz auch
in die Nahrungskette und ins Grundwasser.
Dort haben wir in Regensburg zwar noch
unbedenkliche Werte, aber die Chloritwerte
steigen an. Im November 2012 hatte sich
beispielsweise die Nürnberger Umweltbe-

hörde über den hohen Chloritge-
halt im Grundwasser der Stadt
besorgt gezeigt und als Haupt-
ursache den Einsatz von Streu-
salz gesehen.
Das viele Streusalz (zwei Millio-
nen Tonnen pro Jahr in Deutsch-
land) kann auch uns in Regens-
burg noch größere Kosten und
Mühen bereiten. Schon die La-

gerkosten für 4000 Tonnen, die wir für un-
sere Stadt aufbringen müssen, sind nicht
gering. Deshalb wollen wir so wenig Salz
oder auch andere Auftaumittel auf die Stra-
ße bringen, wie nur möglich. Das bitten wir
auch die Hausmeisterdienste in Privatanla-
gen zu beherzigen, die zwar in privaten An-
lagen Salz ausbringen dürften, es aber bes-
ser mit Sand und Splitt versuchen sollten.
Wir appellieren auch an alle Gehweg-
Räumpflichtigen, nur Abstumpfungsmittel
zu verwenden und ausschließlich an beson-
ders gefährlichen Treppen oder Aufgängen
Salz oder besser Salz-Split-Mischungen (im
Verhältnis 1 zu 3) zu streuen. Salz schadet
der Natur, selbstverständlich den Tieren,
aber auch dem Material. Viele Korrosions-
schäden an Fahrzeugen und Brücken gehen
auf das Konto von Streusalz. Freilich müs-
sen wir die Verkehrswege sicher und be-
quem befahrbar halten, aber wir haben
auch die Verpflichtung, unserer Umwelt
keinen Schaden zuzufügen. Deshalb mein
Appell: So wenig wie möglich Salz auf die
Straße. Salz gehört in die Suppe, wie der
Bund Naturschutz treffend formuliert.

Ihr Jürgen Huber, Bürgermeister

Û Bürgermeister
Jürgen Huber



Vollendet ist das großeWerk

„Vollendet ist das großeWerk“ – Nein, zur festlichen Eröffnung des Hauses
der Musik wird nicht der Schlusschor aus Haydns Schöpfung ertönen, son-
dern die Chorfantasie von Beethoven. Eigentlich schade, denn was hier nach
fünfjähriger Planungs- und Bauphase zu Ende gebracht wurde, ist ein wirk-
lich großesWerk. Die Sing- undMusikschule und das Junge Theater, die lan-
ge ein Schattendasein gefristet haben, sind nun endlich ins rechte Licht ge-
rückt und haben im ehemaligen Präsidialpalais am Bismarckplatz einen
Platz an der Sonne und eine neue Heimat gefunden.

olfgang Graef-Fograscher, Leiter

der Sing- und Musikschule und

frischgebackener Hausherr, strahlt mit

der sanierten Fassade des klassizistischen

Prunkbaus um die Wette. Es riecht noch

nach dem Öl, mit dem die restaurierten

Parkettböden eingelassen sind, und die

letzten Umzugskisten warten noch dar-

auf, ausgepackt zu werden. Aber dass die

W

Haus der Musik

Dagmar Obermeier-Kundel

Kinder und die Lehrkräfte sich in ihrem

neuen Domizil wohl fühlen, ist deutlich

zu spüren. Alles ist hell, freundlich, fröh-

lich und optisch sehr ansprechend gestal-

tet. Alt und Neu ergänzt sich und schafft

Verbindungen. So wie beispielsweise der

gläserne Übergang zwischen zwei Gebäu-

detrakten, der als zusätzlicher Fluchtweg

nötig wurde und den Graef scherzhaft die

„Seufzerbrücke“ nennt. Ob hier die Lehrer

über uneinsichtige Schüler oder umge-

kehrt die Schüler über zu strenge Lehrer

seufzen sollen, lässt er augenzwinkernd

dahingestellt.

Spagat zwischen Alt und Neu
Doch nicht nur der Seufzerbrücke gelingt

der Spagat zwischen Alt und Neu: Der Zu-

sammenarbeit zwischen dem städtischen

Hochbauamt und der Denkmalpflege ist

es zu verdanken, dass es gelungen ist, die

historische Bausubstanz zu bewahren

und gleichzeitig ein funktionales Schul-

gebäude zu schaffen, das auch den Anfor-

derungen modernster Technik gewach-

sen ist. Denn das Haus der Musik bietet

neben den Unterrichtsräumen für die

einzelnen Instrumente auch einen licht-

BEI UNS06
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durchfluteten Aufenthaltsraum und ein

Tonstudio mit eigenem Regieraum, das

mit dem Konzertsaal und den Probenräu-

men vernetzt ist und in dem professio-

nelle Aufnahmen, beispielsweise von

Konzerten, gemacht werden können.

Im Vergleich zu dem alten Gebäude in der

Kreuzgasse hält das Haus der Musik jetzt

viel Raum für solche konzertanten Auf-

führungen bereit. Denn endlich gibt es

neben einem Chor-Probensaal, einem Or-

chester-Probensaal und dem Theatersaal

auch einen eigenen Konzertsaal für rund

80 Personen. Er befindet sich auf der ehe-

maligen Beletage im ersten Stock und

diente Anfang des 19. Jahrhunderts als

Ballsaal, als das Gebäude noch die franzö-

sische Gesandtschaft am Immerwähren-

den Reichstag beherbergte.

Noten und Anekdoten
Auch eine Musikbibliothek gibt es. Sie

muss sich allerdings mit einem etwas be-

scheideneren Rahmen zufrieden geben

als ursprünglich geplant. Statt der Samm-

lung von rund 9000 Notenblättern, die

Graef gerne der Öffentlichkeit auf zwei

Stockwerken zugänglich gemacht hätte,

ist die Schulbibliothek jetzt auf das zwei-

te Geschoss beschränkt. Ehrenamtlich be-

treut wird diese Sammlung von Hans

Juncker, dem ehemaligen Polizeipräsi-

denten. Er ist damit an seine frühere Wir-

kungsstätte zurückgekehrt und kann na-

türlich mit einem großen Schatz an Anek-

doten rund um das geschichtsträchtige

Haus aufwarten.

Die Musikalische Früherziehung hat im

ältesten Teil des Anwesens eine neue

Heimstatt gefunden. Es stammt aus dem

frühen 16. Jahrhundert und legt Zeugnis

von den Vorläuferbauten ab, die abgetra-

gen werdenmussten, als Fürstprimas Carl

von Dalberg 1804 seinem Hofarchitekten

Emanuel d’Herigoyen den Auftrag gab,

für den französischen Gesandten ein Pa-

lais zu errichten. Auch Reste des Marstalls

aus der Renaissance-Zeit sind noch auszu-

machen, und zwar im Tonstudio und im

Foyer des Jungen Theaters.

Û Die Musik spielt jetzt am Bismarckplatz: Kulturreferent Klemens Unger, Planungs- und Baurefe-
rentin Christine Schimpfermann, Oberbürgermeister JoachimWolbergs, Intendant Jens Neundorff
von Enzberg und Schulleiter Wolfgang Graef-Fograscher (v. links) lauschen begeistert!

Û „Seufzerbrücke“ nennt Wolfgang Graef-Fograscher augenzwinkerd die gläserne Verbindung zwi-
schen den Gebäudeteilen

Festliche Einweihung

Auch wenn der Schulbetrieb bereits
am 12. Januar 2015 gestartet ist, die
festliche Einweihung des Hauses der
Musik findet erst im Februar statt. Am
Freitag, 20. Februar 2015, steht ein fei-
erlicher Festakt auf dem Programm.
Tags darauf, also am Samstag, 21. Feb-
ruar, wird die Fertigstellung des Hau-
ses der Musik mit einem Tag der offe-
nen Tür begangen. Von 10 bis 18 Uhr
können Interessierte öffentlichen Pro-
ben und Vorspielen zuhören. Das päda-
gogische Angebot wird von 13 bis 17
Uhr vorgestellt, von 10 bis 13 Uhr be-
steht die Möglichkeit, an Führungen
durch das Haus der Musik teilzuneh-
men.

Außerdem findet vom 22. Februar bis
zum 1. März 2015 eine Aktionswoche
statt, die unter dem Motto „Musik im
Kopf“ steht und eine Reihe von konzer-
tanten Veranstaltungen in den neuen
Räumlichkeiten bieten wird.



Und mit Carl von Dalberg schließt sich

auch schon der Kreis. Im Jahr 1806 - also

zu eben der Zeit, als sein Architekt in Re-

gensburg mit dem Bau des Palais‘ am spä-

teren Bismarckplatz beschäftigt war - in

diesem Jahr also, so weiß Graef zu erzäh-

len, habe der Fürstprimas in einem Brief

an Friedrich von Schiller darauf hinge-

wiesen, dass es Aufgabe der Fürsten sein

müsse, Kunstschulen einzurichten. Er

ließ dem Wort auch prompt Taten folgen

und gründete selbst die erste Musikschu-

le in Aschaffenburg. Bestimmt würde er

sich sehr darüber freuen, dass sein Re-

gensburger Gesandtschaftspalais heute

Haus der Musik ist.

Offenes Haus
Heute wie damals stehen die Tore des

Hauses mit der Anschrift Bismarckplatz 1

offen. Und zwar allen, die sich dafür inte-

ressieren. „Es kommen schon jetzt immer

wieder Menschen vorbei, die sich einfach

nur umschauen wollen“, erzählt der Mu-

sikschulleiter. Er freut sich über das Inter-

esse und wünscht sich, dass künftig noch

mehr Impulse von draußen nach drinnen

und von drinnen nach draußen gehen.

Ein Baustein dafür soll das Café im Erdge-

schoß sein. Es nennt sich Anton mit der

Betonung auf dem Buchstaben o, denn

schließlich geht es im Haus der Musik ja

hauptsächlich um Töne! Musikschülern,

ihren Eltern und all denjenigen, die sich

bei einem Stadtbummel eine kurze Pause

gönnen wollen, soll es gleichermaßen An-

laufstation sein, und so für Kommunika-

tion und den Abbau von Schwellenängs-

ten sorgen.

Zukunftsmusik
Das Haus der Musik bietet viel Raum für

Kreativität. Dennoch weiß Graef, dass

auch hier Grenzen gesetzt sind. Denn je

ansprechender das Ambiente, desto grö-

ßer die Nachfrage. Deshalb hat er durch-

aus Visionen, was die Zukunft angeht.

Ähnlich wie Volkshochschule und Stadt-

bücherei, die rund um ein Mutterhaus in

der Innenstadt Filialen in den Stadtteilen

gegründet haben, möchte auch Graef

künftig noch näher an seine Schüler her-

anrücken und einen wohnortnahen Zu-

gang zur Musik anbieten. Dann könnte

das Haus der Musik noch lange dem An-

sturm gewachsen sein, der sich bereits

jetzt andeutet.

Û Viel mehr Platz zum Proben hat jetzt auch der Cantemus Chor mit seinem Leiter Matthias Schlier

Û Nah an den Tönen: Das Café Anton

Û Konzentriert bei der Sache!

Innovative Klimatechnik

Damit im Haus der Musik auch von den
Temperaturen her immer ein gutes Kli-
ma herrscht, wird innovative Technik
eingesetzt: Die Klimazentrale für den
Konzertsaal, den Spielsaal des Kinder-
und Jugendtheaters und den Cante-
mus-Probensaal ist im Keller des Neu-
baus untergebracht. Der Orchester-
Probensaal im zweiten Stock wird über
eine Lüftungszentrale im Dachge-
schoss versorgt.

Eine Wärmepumpe, die sich die Wärme
des Abwassers aus dem Kanalnetz un-
ter der Schottenstraße zunutze macht,
erzeugt die benötigte Heizleistung für
den gesamten Gebäudekomplex. Auch
für die Kühlung kann diese hoch mo-
derne Technologie genutzt werden.

08 BEI UNS



Junges Theater
Leiterin Eva Veiders schreibt
über die neue Spielstätte im
Haus der Musik

Ein kulturelles Zuhause für Kinder und Jugendliche

„Das Warten hat bald ein Ende: Am 21. Fe-

bruar 2015 wird die neue Spielstätte, das

Junge Theater im Haus der Musik, eröff-

net. Es ist das erste Mal und wird vermut-

lich auch das einzige Mal bleiben, dass ich

als Spartenleiterin und Regisseurin die

Ehre habe, mit einem Stück eine Spiel-

stätte zu eröffnen. Zusammen mit dem

Intendanten Jens Neundorff von Enzberg

habe ich überlegt, mit welchem Stoff wir

im neuen Haus beginnen wollen, denn

diese Entscheidung hat natürlich wegwei-

senden Charakter. Schließlich haben wir

uns für die Zukunftsvision „1984“ von

George Orwell in einer Bühnenfassung

von Pavel Kohout entschieden. Die Aus-

wahl dieses Stückes weist programma-

tisch voraus, welche Art von Theater wir

für Regensburg machen wollen.

Unzählige
Gestaltungsmöglichkeiten
Denn dieser Stoff vereint in sich, wofür

das Junge Theater künstlerisch steht: Ers-

tens ist das Thema in diesen Tagen bren-

nend aktuell. Seit der öffentlich geworde-

nen Spionagetätigkeit der NSA wird wie-

der diskutiert, ob der Zweck die Mittel tat-

sächlich zu heiligen vermag, wenn es um

Überwachung und die Weitergabe und

Nutzung von persönlichen Daten geht.

Auch Jugendliche sind Nutzer sozialer

Netzwerke. Das Thema ist somit keine

abstrakte Größe außerhalb ihrer Lebens-

welt, sondern verlangt, nachvollzogen zu

werden, um sich eine eigene Meinung zu

bilden. Ich verstehe die Arbeit des Jungen

Theaters als Anstoß für eine Auseinan-

dersetzung mit diskussionswürdigen Er-

eignissen und gesellschaftlichen Entwick-

lungen. Doch nicht nur für die Produkti-

on „1984“ ist die eigene Spielstätte von

großem Nutzen. Der gesamte Spielbetrieb

des Jungen Theaters kann weiter profes-

sionalisiert werden. Es kann öfter als bis-

her zwischen den einzelnen Stücken hin-

und hergebaut werden. Somit können

Stücke für alle Altersklassen über das Jahr

hinweg verteilt angeboten werden. Die In-

frastruktur für die Künstler und die Mit-

arbeiter der Maske, Requisite und des

Kostüms ist um ein Vielfaches verbessert.

Es gibt jetzt Garderoben für die Darsteller,

nach Geschlechtern getrennt. Es gibt ei-

nen Besprechungsraum, einen Arbeits-

platz für die Maske, eine Waschmaschine

und viele andere kleine und große Neue-

rungen. Das alles fühlt sich an wie ein rie-

sengroßes Geschenk, wie Geburtstag,

Weihnachten und Ostern an einem Tag.

Und wie eine große Chance. Denn das Ge-

schenk besteht aus lauter Gestaltungs-

möglichkeiten.

Vielfältige Erzählweisen
Entscheidend für die Qualität eines Kin-

der- und Jugendtheaters ist sicher die

Vielfalt der Erzählweisen. Kinder sollen

früh und möglichst nicht nur einmal die

Chance haben, neben Schauspiel auch

Tanz und Oper kennenzulernen. Je jünger

Kinder sind, desto offener reagieren sie

auf ganz unterschiedliche Ausdrucksfor-

men. Ihre Erwartungen sind noch nicht

gefestigt. Die Begegnung mit unter-

schiedlichen Theaterformen soll den Re-

gensburger Kindern und Jugendlichen

den Zugang zu einer Welt ermöglichen,

die sie ihr Leben lang begleiten wird. Sie

sollen mit diesem Ort eine Vielzahl an Er-

eignissen verbinden: Sie sollen lustige,

ernste, musikalische, tänzerische, politi-

sche und bewegende Inszenierungen erle-

ben. Sie sollen selbst auf der Bühne mit-

wirken, in Workshops, im Jugendclub, in

Ferienprojekten und dabei feststellen, wie

gut es sein kann, sich spielerisch auszu-

drücken. Sie sollen hier für sich ein Fo-

rum für Diskussionen, Meinungsbildung,

Austausch und die Entwicklung von eige-

nen Ideen entdecken. Sie sollen das Junge

Theater als einen Ort erleben, den sie

durch Erwachsene kennengelernt und

trotzdem für sich selbst entdeckt haben.

Mit einem Wort: Das Junge Theater soll

den Kindern und Jugendlichen in Regens-

burg ein kulturelles Zuhause sein.“

Û Hier kann die junge Generation das Theater für sich selbst entdecken
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Während der Auftaktveranstaltung zu der städtischen Aktion „Will-
kommen in Regensburg! Gemeinsam für Flüchtlinge in Not“ fragten
wir Bürgerinnen und Bürger, warum und wie sie Flüchtlingen helfen
wollen. Einige nutzten den Abend im Kolpinghaus (siehe Bericht

„Da übernimmt man

it diesem Andrang hatte wohl kei-

ner der städtischen Organisatorin-

nen und Organisatoren gerechnet: Der gro-

ße Saal im Kolpinghaus war buchstäblich

bis auf den letzten Platz besetzt, viele Inter-

essenten mussten auf einem Stehplatz aus-

harren. Insgesamt etwa 500 Regensbur-

gerinnen und Regensburger waren am

Abend des 8. Januar zum Auftakttreffen der

städtischen Aktion „Willkommen in Regens-

burg! Gemeinsam für Flüchtlinge in Not“

gekommen. Auf dem Podium saßen – neben

Vertretern der in die Aktion eingebundenen

städtischen Dienststellen – Oberbürger-

meister Joachim Wolbergs, die für Soziales

zuständige Bürgermeisterin Gertrud Maltz-

Schwarzfischer und Günter Tischler vom

M
Aktion der Stadt Regensburg:
Amt für Jugend und Familie. In Regensburg

wohnen derzeit etwa 700 Flüchtlinge. Die

meisten von ihnen leben in staatlichen Ge-

meinschaftsunterkünften oder bereits in ei-

genen Wohnungen, andere sind in einer

vorläufigen Erstaufnahmeeinrichtung un-

tergebracht, die der Freistaat im vergange-

nen Dezember in Regensburg eröffnet hat.

Dort werden vorübergehend jene Flüchtlin-

ge aufgenommen, die gerade erst in

Deutschland eingetroffen und noch nicht

offiziell registriert sind. Nach ihrer Erstauf-

nahme werden sie meist in anderen Ge-

meinden oder Städten in Gemeinschaftsun-

terkünften untergebracht.

Doch gleichgültig, ob die zu uns geflüchte-

ten Menschen gerade erst ihren Asylantrag

gestellt haben, ob sie bereits als Asylsuchen-

de anerkannt sind oder ihnen anderweitig

ein Bleiberecht zugesprochen wurde – sie al-

le brauchen Unterstützung, damit sie sich

in ihrem neuen Leben zurechtfinden. Des-

halb hat die Stadt die Aktion „Willkommen

in Regensburg! Gemeinsam für Flüchtlinge

in Not“ ins Leben gerufen, die den Bürgerin-

nen und Bürgern eine Orientierung über al-

le Hilfsmöglichkeiten vermittelt. Im We-

sentlichen geht es dabei um drei Bereiche:

Patenschaften
Regensburgerinnen und Regensburger, die

Flüchtlingen über einen längeren Zeitraum

hinweg zur Seite stehen möchten, können

eine Patenschaft übernehmen. Zu dem, was

Johan van Tholen: „Dass bei dieser Informationsveranstaltung soviele Leute da sind, über-
rascht mich sehr positiv. Wir können erst einmal finanziell helfen, aus beruflichen Gründen
kann ich leider nicht als Pate zur Verfügung stehen.“

Karin Van Tholen: „Seit vielen Jahren unterstützen wir weltweit Hilfsprojekte. Ich habe lange in
Afrika gelebt, und jetzt unterstützen wir Patenkinder in Afrika und Indien. Wir haben nun aber
gesehen, wie dringend vor der Haustüre Hilfe gebraucht wird.“

Johan van Tholen: „Wir sollten keine Berührungsängste haben, mit den Flüchtlingen zu spre-
chen. Es ist auch wichtig, für diese Menschen einfach nur da zu sein.“

Karin van Tholen: „Das ist auch gelebtes Christentum.Man bekommt da so wahnsinnig viel zu-
rück. Menschen, die aus dem Krieg zu uns kommen, müssen wir mit offenen Armen empfan-
gen.“

Ansgar Weiß: „Der Auslöser für mein Interesse
war die Unterbringung von Flüchtlingen in der
Turnhalle der Clermont-Ferrand-Schule. Das hat
mich auf die Homepage der Stadt und jetzt
auch hierher gebracht. Ich will einfach mal se-
hen, welche Unterstützung ich mit meinen be-
scheidenen Mitteln leisten kann. Im Moment
suche ich noch nach einer Möglichkeit, wie ich
mich engagieren kann. Was mich motivieren
würde ist, dort zu helfen, wo es dringend nötig
ist. Die Mithilfe an kurzfristigen Aktionen kann
ich mir gut vorstellen.“
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unten) zur Orientierung, andere haben bereits recht konkrete Ideen,
wie sie sich für die in Regensburg lebenden Flüchtlinge engagieren
wollen. Überaus beeindruckend ist die große Hilfsbereitschaft schon
jetzt.

Verantwortung“

Paten tun können, gehören im Wesentli-

chen eine allgemeine Orientierungshilfe –

etwa beim Einkaufen, beim Busfahren,

überhaupt beim ersten Erkunden der Stadt

– die Begleitung bei Behördengängen wie

auch bei Arzt- oder Krankenhausbesuchen,

und vielleicht auch gemeinsame Ausflüge.

Organisation und fachliche Betreuung lie-

gen beim Amt für Jugend und Familie der

Stadt. Ansprechpartner ist Franz Dorner, Te-

lefon 507-4510, Mail dorner.franz@regens-

burg.de

Dolmetscherdienste
In Regensburg leben Flüchtlinge und Zu-

wanderer aus einer Vielzahl von Ländern –

entsprechend vielfältig sind auch die Spra-

„Gemeinsam für Flüchtlinge in Not“
chen der Menschen, die zu uns kommen.

Wer gut bis sehr gut eine oder mehrere

Fremdsprachen spricht – etwa Arabisch,

Persisch, Paschtu oder Urdu, aber auch

Amarisch und weitere in Afrika gebräuchli-

che Idiome, dazu osteuropäische Sprachen –

setzt sich bitte mit der städtischen Integrati-

onsstelle in Verbindung.

Ansprechpartnerinnen sind Verena Häm-

merle und Elena Iwanow, Telefon 507-3253,

Mail haemmerle.verena@regensburg.de

und iwanow.elena@regensburg.de

Sonstiges ehrenamtliches Engagement
Sportangebote, Musik- und weitere Kultur-

projekte, Hausaufgabenhilfe oder zusätzli-

che Unterstützung beim Deutschlernen –

dies und noch viel mehr ist vorstellbar beim

sonstigen ehrenamtlichen Engagement für

Flüchtlinge. In Regensburg arbeiten die Frei-

willigen-Agentur, der Arbeitskreis für aus-

ländische Arbeitnehmer, die Evangelische

Jugend und das Diakonische Werk an der

Gründung einer gemeinsamen Gruppe, in

der all jene Hilfen und Angebote für Flücht-

linge zusammengefasst, koordiniert und

vermittelt werden sollen, die nicht unter Pa-

tenschaften und Dolmetscherdienste fallen.

Als Kontakt für diesen Bereich steht bis auf

weiteres das Amt für Jugend und Familie

unter der Telefonnummer 507-1512 oder

der Mailadresse lengsfeld.hubertus@

regensburg. de zur Verfügung. (rt)

Marika Hauser

„Mein Interesse ist, Menschen, die in Not sind
und Hilfe brauchen, zu unterstützen. Ich bin
noch dabei, mich zu informieren und für mich
zu klären, wie intensiv ich das machen will.
Da übernimmt man ja auch Verantwortung,
das ist mir sehr bewusst. Die Aktion der Stadt
finde ich sehr sinnvoll.“

Sara Lenz:

„Ich will diesen Menschen gerne helfen. Ich
lerne gerade an der Uni Arabisch, und ich will
dazu beitragen, dass zwischen den Einheimi-
schen und den Arabisch sprechenden Men-
schen bei uns ein Austausch entsteht. Ich
überlege mir, eine Patenschaft zu überneh-
men. Mir ist absolut klar, dass das eine Ver-
pflichtung mit sich bringt. Dass sich soviele
Leute für eine Unterstützung der Flüchtlinge
interessieren, finde ich sehr gut.“

Philip Nass: „Ich bin hierher gekommen, um
mich zu informieren, welche Möglichkeiten
man hat, den Flüchtlingen zu helfen und sie bei
ihrem Start in Deutschland zu unterstützen. Ich
habe schon etwas Konkretes vor: Ich studiere an
der Uni Lehramt, und ich fände es sehr schön,
wenn Lehramtsstudenten den Flüchtlingskin-
dern bei den Hausaufgaben helfen oder ihnen
Nachhilfe geben würden. Ich will da etwas
Langfristiges initiieren. Die Aktion der Stadt fin-
de ich auf jeden Fall sinnvoll, die Informationen
waren sehr hilfreich.“



Auf eine Länge von etwa vier Kilometern und über rund 29 Hektar erstreckt
sich die Parklandschaft der Winzerer Höhen. Sie reicht vom Dreifaltigkeits-
berg im Osten bis nach Kager imWesten. Naturnah gestaltet, bietet der ex-
ponierte Höhenpark für jeden etwas. Und sommers wie winters punktet er
mit ganz speziellen Highlights, wie beispielsweise dem Schlittenberg mit
atemberaubendem Stadtpanorama oder einer Grillstation mit Abenteuer-
Spielplatz.

Wo die Stadt zu Füßen liegt
DieWinzerer Höhen

igentlich handelt es sich bei der Ge-

samtanlage um drei unterschiedli-

che Parks - den Dreifaltigkeitsberg im Os-

ten, den Park der ehemaligen Seidenplan-

tage, der direkt an den Schelmengraben

angrenzt, und den eigentlichen Park Win-

zerer Höhen, der sich im Anschluss über

den Höhenrücken bis hin zur Kapelle von

Kager erstreckt. Zusammen mit dem Au-

bachpark im Osten der Stadt und dem

Donaupark imWesten, gehört das zusam-

menhängende Gebiet der Winzerer Hö-

E

Dagmar Obermeier-Kundel

hen, das einen Ausläufer der fränkischen

Jurahöhen bildet, zu den größten Park-

landschaften des Stadtgebietes.

„Hier stoßen ganz unterschiedliche Land-

schaftstypen auf einander. Die Winzerer

Höhen bilden quasi die Nahtstelle. Hinzu

kommt, dass einem hier ganz Regensburg

zu Füßen liegt. Das macht den besonde-

ren Charme dieses Parks aus“, sagt Diet-

rich Krätschell, der Leiter des Gartenam-

tes. Eng an das Donautal geschmiegt, ra-

gen die Winzerer Höhen majestätisch
Û Hier kommen Spaziergänger im Sommer und

imWinter auf ihre Kosten
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über der Stadt auf. Nach Norden - in Rich-

tung Kareth und Lappersdorf - gehen sie

sanft in eine hügelige Landschaft über

und im Osten nähern sie sich den Ausläu-

fern des BayerischenWaldes an.

Panoramablicke
Immer dort, wo die Bäume und Sträucher

den Blick frei geben, bietet sich dem Spa-

ziergänger eine atemberaubende Sicht

auf die Stadt. Das beginnt direkt vor der

Dreifaltigkeitskirche, setzt sich am Schlit-

tenberg der Seidenplantage fort und en-

det oberhalb von Niederwinzer. Parkbän-

ke laden hier zum Schauen und Verwei-

len ein. Wer noch ein bisschen weiter

wandert, ganz hinauf bis zum sogenann-

ten Renner-Hof, der kann die Augen noch

weiter schweifen lassen, bei klarem Wet-

ter über das Kalkwerk und den Keilberg

hinweg sogar bis zum BayerischenWald.

Freizeitparadies
Wenn die Sonne von einem frostigen

Winterhimmel strahlt, findet man an Wo-

chenenden längs der Straße „Auf den

Winzerer Höhen“ kaum einen Parkplatz.

Dann rücken die Regensburger mit Kind

und Kegel an, um sich mit Rodel oder Bob

am Schlittenberg wagemutig in die Tiefe

zu stürzen oder mit Langlauf-Skiern Spu-

ren in den mehr oder weniger jungfräuli-

chen Schnee zu ziehen. Und natürlich

kommen auch die Spaziergänger auf ihre

Kosten, die Frischluft tanken und gleich-

zeitig immer wieder den Ausblick auf die

Stadt genießen können, die an sonnigen

Winternachmittagen in pastellfarbigen

Dunst gehüllt, fast unwirklich erscheint.

In der warmen Jahreszeit können sich

hier Mountain-Biker, Jogger und Nordic

Walker so richtig austoben. Am Ende der

verschlungenen Wanderwege locken der

Adlersberg oder die Tremmelhauserhöhe

die Wanderer mit zünftigen Einkehrmög-

lichkeiten und schattigen Biergärten. Wer

sich naturkundlich bilden möchte, der

folgt der Beschilderung des acht Kilome-

ter langen Albertus-Magnus-Wegs, der

2002 dem berühmten deutschen Gelehr-

ten und Bischof von Regensburg gewid-

met wurde, und der auf dessen bedeuten-

de Naturforschung Bezug nimmt. Der

Wanderweg führt von der Seidenplantage

bis zum ehemaligen Dominikanerinnen-

kloster auf dem Adlersberg und ist mit

Plaketten ausgeschildert, auf denen das

mittelalterliche Universalgenie abgebil-

det ist. Ein Faltblatt, das im städtischen

Gartenamt erhältlich ist, gibt Aufschluss

über die einzelnen Stationen.

Naturparadies
Wer von den Winzerer Höhen in Richtung

Altstadt schaut, der richtet seinen Blick

auch auf eine wechselvolle Geschichte.

Denn bereits die Römer hatten damit be-

gonnen, die bewaldeten Hänge abzuhol-

zen, um sonnenverwöhntes Terrain für

den Weinbau zu gewinnen. Die später

eingewanderten Bajuwaren übernahmen

nicht nur die Weinberge, sondern auch

die lateinische Bezeichnung „ad vineas“

(lat. „zu den Rebstöcken“) und formten

sie zu „vuinzara“ um, was sich schließlich

zum Neuhochdeutschen „Winzer“ wan-

delte.

Das ganze Mittelalter hindurch wurde in

Regensburg der sogenannte Baierwein ge-

trunken, der aus den Trauben gewonnen

wurde, die in der sonnigen Südlage der

Winzerer Höhen gediehen. Die immer

weiter fortschreitende Abholzung der

Hänge führte aber schließlich dazu, dass

der Boden erodierte und verkarstete. Die-

ser Verkarstung ist noch heute eine ganz

spezielle Pflanzenwelt mit großem Arten-

reichtum zu verdanken, die eine Unzahl

von Insekten anzieht und auch dafür

sorgt, dass Hobby-Ornithologen hier Vö-

gel antreffen können, die sonst im Stadt-

gebiet keinen geeigneten Lebensraum

finden. Sperber, Kuckuck, Goldammer,

Neuntöter, Feldlerche, Trauerschnäpper,

Distelfink – sie alle, aber auch Fasane,

Rebhühner, Rehe und Hasen finden auf

den Winzerer Höhen einen reichgedeck-

ten Tisch!

Seidenplantage
Der Südlage ist es sicherlich auch zu ver-

danken, dass Anfang des 19. Jahrhunderts

Û Ein Kreuzweg führt von der Alten Nürnberger Straße hinauf auf den Dreifaltigkeitsberg

Û Biergarten mit Panoramablick: So malerisch ging es Anfang der 1950er-Jahre auf der Seidenplanta-
ge zu Foto: Ernst Berger



König Ludwig I. den Auftrag gab, dort ei-

ne Maulbeerbaum-Plantage anzulegen

und Seidenraupen zu züchten. Er knüpfte

damit an die mittelalterliche Tradition

der Seidenerzeugung an, die damals auch

in Regensburg ausgeübt worden war. Die

vom König persönlich unterstützte „Ge-

sellschaft zur Förderung der Seidenzucht“

kaufte zwölf Tagwerk Ackerland auf, be-

pflanzte es mit Maulbeerbäumen und

ließ als Wirtschaftsgebäude die soge-

nannte „Seidenplantage“ errichten, die

allen älteren Regensburgerinnen und

Regensburgern noch als das Tanzcafé

schlechthin bekannt sein dürfte. Heute

befindet sich das frisch sanierte Gebäude

in Privatbesitz.

Leider war der Seidenproduktion in Re-

gensburg kein nachhaltiger Erfolg be-

schieden, vermutlich deshalb, weil das

Klima trotz des Südhanges einfach zu rau

war. Die Maulbeerbäume wurden schließ-

lich wieder abgeholzt. Ein einziges Exem-

plar hat die Zeiten überlebt und zeugt

noch heute von den ehrgeizigen Plänen

des bayerischen Königs, die Seidenindust-

rie in Bayern heimisch werden zu lassen.

Verschönerungsverein
Das abgeholzte Gelände verkarstete wei-

ter. Dem im Jahr 1871 gegründeten Ver-

schönerungsverein Regensburg war diese

Versteppung allerdings ein Dorn im

Auge, weshalb seine Mitglieder damit

begannen, die mittlerweile verwahrlos-

ten und mit Gesträuch bedeckten Steil-

hänge wieder aufzuforsten, ein Netz von

Wanderwegen anzulegen und ein zusam-

menhängendes Naherholungsgebiet mit

artenreichem Mischwald zu schaffen. Als

sich der Verein im Jahr 1946 mangels Fi-

nanzkraft schließlich auflöste, ging der

Grundbesitz an die Stadt über.

Bereits seit 1973 sind die Winzerer Höhen

Teil des 700 Hektar umfassenden Land-

schaftsschutzgebietes „Donautalland-

schaft und Winzerer Höhen“ und werden

vom Gartenamt der Stadt unterhalten

und bewirtschaftet.

ÛWeiter Blick über sanfte Hügel: Von denWinzerer Höhen kannman bei klaremWetter bis zum BayerischenWald schauen

Das freut den grünen Bürgermeister!

Begeistert über die Regensburger Parks ist Ursula Bühmann aus Tübingen, so begeis-
tert, dass Sie sich in einer E-Mail an Bürgermeister Jürgen Huber mit folgenden Wor-
ten gewandt hat: „Ich bin oft in Regensburg, weil meine Tochter mit ihrer Familie dort
lebt. Nun möchte ich Ihnen auf diesem Weg ein großes Lob aussprechen für die wun-
derbar angelegten und gepflegten Grünanlagen in der Stadt. So saubere Spielplätze
wie in Regensburg habe ich in keiner anderen Stadt gesehen. Danke, dass die Stadt
sich entschieden hat, das Grünamt mit ausreichend Personal auszustatten. Danke,
dass dort Menschen arbeiten, die mit viel Sachverstand und Ideenreichtum die Anla-
gen gestalten. (…) Ich freue mich auf meinen nächsten Besuch in Regensburg.“

Über solch ein Lob freuen sich natürlich nicht nur die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter im Gartenamt!
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Regensburg von seinen schönsten Seiten

ls Oberbürgermeister

Joachim Wolbergs im

Mai vergangenen Jahres sein

neues Büro im Alten Rat-

haus bezog, war ihm sofort

klar: an die Wände müssen

Bilder - natürlich von Re-

gensburg. Deshalb rief er im

Sommer Fotografen zu ei-

nem Wettbewerb auf. In

Schwarz-Weiß (und maxi-

mal einer weiteren Farbe)

sollten die Künstler Regens-

burg effektvoll in Szene set-

zen.

Die eingesandten Bilder ge-

fielen der Jury so gut, dass

sie beschloss, ausgesuchte

Werke in einer Ausstellung

zu zeigen. Vom 5. bis 28. Feb-

ruar können die Bilder im

Bürger- und Verwaltungs-

zentrum in der D.-Martin-

Luther-Straße 3 bewundert

werden. Bei der Eröffnung

der Ausstellung am 5. Febru-

ar um 18.30 Uhr wird Joa-

chim Wolbergs dann auch

den Gewinner des Wettbe-

werbs verkünden, dessen

Bilder künftig das Oberbür-

germeister-Büro schmücken

werden.

Wir zeigen Ihnen vorab

schon eine willkürliche Aus-

wahl der eingereichten Bil-

der. Erraten Sie den Gewin-

ner oder die Gewinnerin?

A

Foto: Markus Kolar

Foto: Christian Ringer Foto: Peter Hofmann Foto: Stefan Effenhauser
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chim Wolbergs dann auch

den Gewinner des Wettbe-

werbs verkünden, dessen

Bilder künftig das Oberbür-

germeister-Büro schmücken

werden.

Wir zeigen Ihnen vorab

schon eine willkürliche Aus-

wahl der eingereichten Bil-

der. Erraten Sie den Gewin-

ner oder die Gewinnerin?

A

Foto: Markus Kolar

Foto: Christian Ringer Foto: Peter Hofmann Foto: Stefan Effenhauser
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Alexandra Klos

Einkaufen und gleichzeitig viele Jahrhunderte alte architektonische Schön-
heiten entdecken – das ist eine der vielen Besonderheiten der mit dem
Welterbe-Titel der UNESCO ausgezeichneten Regensburger Altstadt. Hier re-
sidieren zahlreiche Geschäfte in wunderschön sanierten Häusern, die Stadt-
geschichte erzählen. Darauf macht die von der Stadt initiierte Aktion „Ein-
kaufserlebnis Welterbe“ aufmerksam, die jetzt ihren fünften Geburtstag fei-
ern konnte. Inzwischenmachen 44 Einzelhandelsgeschäfte mit.

Staunen, stöbern, shoppen
Einkaufserlebnis Welterbe

mMittelalter wurde Regensburg durch

den Fernhandel groß und bedeutend.

Der Reichtum der Kaufleute drückte sich

in einer imponierenden und vielfach bis

heute erhaltenen Architektur aus. Heute

ist das alte Regensburger Stadtzentrum

ein Freiluft-Einkaufszentrum mit einer

beeindruckenden Vielfalt an Geschäften.

Hier lebt das Flair der einstigen Kauf-

mannsstadt fort. Die Altstadt und Stadt-

amhof bieten inmitten von fast 1000

Baudenkmälern eine reizvolle Verbin-

dung von historischer Bausubstanz und

zeitgemäßem Einzelhandel. Zahlreiche

Gebäude, die als Baudenkmäler eingetra-

I gen sind, werden durch Einzelhandelsge-

schäfte mit modernem Leben erfüllt. Die-

ses historische Einkaufsambiente ist in

rund 400 der insgesamt 560 Geschäfte in

der Altstadt zu finden – eine Besonder-

heit, die häufig sogar den Einheimischen

nicht bewusst ist und schon gar nicht den

vielen Touristen, bei denen Regensburg

immer beliebter wird. Auf das Einkaufser-

lebnis in der Welterbestadt macht seit

2009 eine vom Amt für Stadtentwicklung

initiierte Marketingaktion aufmerksam,

an der sich inzwischen 44 Einzelhändler

beteiligen. Vor kurzem wurden - passend

zum fünften Geburtstag der Aktion - die

Û DieWahlenstraße bietet gleich mehrere Ge-
schäfte, in denenman im historischen Ambi-
ente shoppen kann
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Steckbriefe der neuen Teilnehmer vorge-

stellt.

Die Idee zu der Werbeaktion entstand an-

lässlich des Welterbetages 2009, der un-

ter dem Motto „Handel und Austausch“

stand. In den Regensburger Geschäften,

die sich an der Aktion beteiligten, lagen

vom Amt für Stadtentwicklung entworfe-

ne Steckbriefe aus, die anschaulich die

Bedeutung der Altstadt erklärten. Auf-

grund der positiven Resonanz beschloss

die Stadt seinerzeit, gemeinsam mit den

Einzelhändlern die Aktion fortzuführen.

Die Steckbriefe wurden gestalterisch und

inhaltlich verbessert, seither sind die Tex-

te auf Deutsch und Englisch abgefasst.

Am 10. Oktober 2010, einem verkaufsof-

fenen Sonntag in der Altstadt, startete das

„Erlebnis Welterbe“ in eine weitere Runde

mit damals 24 teilnehmenden Geschäf-

ten, deren Zahl seitdem Jahr für Jahr an-

stieg. Das „Einkaufserlebnis Welterbe“

kam bei den Regensburgerinnen und Re-

gensburgern wie auch bei den Abertau-

senden Gästen immer besser an. 2011

fand die Aktion schließlich bundesweites

Interesse mit einer Auszeichnung im

Rahmen des Innovationswettbewerbs

„365 Orte im Land der Ideen“.

Altstadt darf kein Museum sein
Oberbürgermeister Joachim Wolbergs,

der im vergangenen Sonntag den „Run-

den Tisch Altstadt“ ins Leben gerufen hat-

te, zeigte sich erfreut darüber, dass die

Zahl der am „Einkaufserlebnis Welterbe“

beteiligten Geschäfte von Jahr zu Jahr

weiter ansteigt: „Diese Aktion der Stadt

trägt nun schon seit fünf Jahren dazu bei,

die Einzigartigkeit unserer Altstadt zu un-

terstreichen. Die Informationen über pfif-

fige Geschäfte in altehrwürdigen Bau-

denkmälern führen auf eine ganz eigene

Weise an unser Welterbe heran, sie ma-

chen aber auch bewusst, dass unser wun-

derbares Stadtzentrum nur dann wirklich

lebt, wenn es ein erfolgreicher, von vielen

Menschen besuchter Einzelhandelsstand-

ort bleibt. Dazu können wir alle mit unse-

rem Einkaufsverhalten beitragen.“ Wol-

bergs betont, dass die Altstadt kein Muse-

um werden dürfe. Sie solle „auch in Zu-

kunft ein lebendiger, vielfältiger und le-

benswerter Ort sein, an dem Wohnen, Ar-

beiten, Einkaufen und Freizeit genießen

ganz selbstverständlich Hand in Hand ge-

hen.“

Û Einkaufen im romanischen Gewölbe: Nicht nur Kaffeespezialitäten gibt es bei Rehorik am Brixener
Hof zu kaufen

Û Der Regensburger Laden für Küche und Tisch „Étagère“ hat seine Räumlichkeiten im Gebäudekom-
plex Goldener Turm

Lust mitzumachen?

Dem Amt für Stadtentwicklung sind weitere interessierte Einzelhändler, die die Räum-
lichkeiten eines Baudenkmals nutzen, herzlich willkommen. Sie können sich bei Pro-
jektleiterin Alexandra Klos (Telefon 507-1667 oder per E-Mail an klos.alexandra@
regensburg.de) melden. Broschüren mit Informationen über die am „Einkaufserlebnis
Welterbe“ teilnehmenden Geschäfte und die Aktion selbst liegen im Besucherzent-
rumWelterbe im Salzstadel an der Steinernen Brücke, in der Tourist-Information beim
Alten Rathaus und im Bürgerzentrum Mitte im Neuen Rathaus aus. Zudem machen
Schaufenster-Plaketten darauf aufmerksam, welche Geschäfte an der Aktion teilneh-
men. Alle Informationen zu der Standortmarketingaktion sind auch im Internet zu fin-
den: www.regensburg.de, Suchwort: Einkaufserlebnis Welterbe.
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„Wir wachsen von Jahr zu Jahr
enger zusammen“

Pflegeeltern kümmern sich immer dann um ein Kind, wenn dessen leibliche
Eltern vorübergehend oder auch dauerhaft nicht in der Lage sind, ihren Auf-
gaben nachzukommen. Die Ersatzfamilie nimmt das Kind in ihrer Familie
auf und gibt ihm Liebe, Schutz und Orientierung. „Bei uns“ war bei Familie
B. zu Gast, bei der vor zwei Jahren Pflegesohn David eingezogen ist.

ultikulturell – das ist vermutlich

die Eigenschaft, die Familie B. am

besten beschreibt. Mutter Alexandra und

Vater Stefan stammen aus Deutschland,

haben aber Verwandtschaft in Südameri-

ka und Australien. Ihr Adoptivsohn, der

neunjährige Juan-Diego, kommt aus Ko-

lumbien und wurde mit dreieinhalb Jah-

ren von den B.s adoptiert. Vervollständigt

wird das Quartett durch Pflegesohn Da-

vid. Der Junge mit nigerianischen Wur-

zeln lebt seit zwei Jahren bei der Familie,

M

Pflegefamilien in Regensburg

Eva-Maria Hinterberger

da sich seine leibliche Mutter nicht um

ihn kümmern kann. „Ich weiß, ich werde

jetzt bei euch wohnen“ – das waren die

Worte des damals Vierjährigen, als er bei

Familie B. eingezogen ist. Das ist zwar ge-

rade erst knapp zwei Jahre her, für einen

Außenstehenden wirkt es aber so, als wä-

re die Familie schon seit vielen Jahren ein

eingespieltes Team: Eng zusammengeku-

schelt sitzen alle vier auf der Couch und

schauen Familienfotos an. Immer wieder

bricht einer der Jungs in schallendes Ge-

lächter aus und der Zweite stimmt sofort

mit ein. Nach einer Meinungsverschie-

denheit kommt es dann kurz zum Streit:

Die Kinder gehen für ein paar Minuten

getrennte Wege, um dann kurze Zeit spä-

ter bei einer Runde des Spiels „Uno“ wie-

der friedlich vereint am Küchentisch zu

sitzen.

Vertrauen und Offenheit
„Wir wachsen von Jahr zu Jahr enger zu-

sammen“, beschreibt Alexandra B. das Fa-

milienleben und ergänzt, dass gerade die

ersten Nächte nach Davids Einzug sehr

unruhig waren, da sich alle erst auf die

neue Situation einstellen mussten. And-

rea Kolator vom Pflegekinderdienst, die

Familie B. betreut und ihr mit Rat und Tat

zur Seite steht, erklärt, dass dies nicht un-

gewöhnlich sei: „Normalerweise wächst



man mit einem Baby in diese Familien-

rolle hinein – gerade bei älteren Pflege-

kindern fällt diese Phase aber weg. Außer-

dem haben all unsere Pflegekinder ihre

ganz eigene Vergangenheit und Geschich-

te und tragen meist schwer an diesem

Rucksack. Die neue Familie muss das auf-

fangen.“

Aus diesem Grund ist eine enge Zusam-

menarbeit zwischen den Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern des städtischen

Pflegekinderdienstes sowie den jeweili-

gen Familien sehr wichtig. Das Amt für

Jugend und Familie, zu dem der Pflege-

kinderdienst gehört, bietet Pflegeeltern

eine Vielzahl an Unterstützungs-, Entla-

stungs- und auch Austauschmöglichkei-

ten: „Wir haben mit Frau Kolator eine An-

sprechpartnerin, die sich um uns sorgt,

uns Hilfestellungen gibt oder neue Ideen

einbringt“, erklärt Stefan B., der zusam-

men mit seiner Frau dieses Angebot sehr

zu schätzen weiß. Andrea Kolator ergänzt,

dass ein solches Verhältnis allerdings nur

möglich sei, wenn Pflegeeltern offen über

ihre Situation oder mögliche Probleme

sprechen. Vertrauen zwischen Eltern und

Pflegekinderdienst sei eine wichtige Basis

für ein funktionierendes Pflege- bezie-

hungsweise Betreuungsverhältnis. Fami-

lie B. sei in diesem Zusammenhang aber

ein absoluter Glücksfall: „Die Eltern sind

wahnsinnig engagiert und aufgeschlos-

sen, stehen mit uns in engem Kontakt

und gehen mit David durch dick und

dünn.“

Und diesem Engagement ist es auch zu

verdanken, dass David und Familie B.

überhaupt zusammengefunden haben.

So sind die Regensburger Adoptiv- und

Pflegeeltern sehr gut vernetzt und treffen

sich unter anderem regelmäßig zum ge-

meinsamen Frühstück. Bei einem dieser

Treffen ging es darum, dass Alexandra

und Stefan B. gerne ein zweites Kind ad-

optieren würden und sich bereits bei ver-

schiedenen Jugendämtern dafür bewor-

ben hatten. Eine Mitarbeiterin der Adop-

tionsvermittlung wusste von David, für

den eigentlich schon ein Heimplatz ge-

funden war, und brachte das Thema „Voll-

zeitpflege“ ins Gespräch. Nach einigen

Wochen des Kennenlernens und Treffen

der Familie mit David sowie dessen Mut-

ter, war dann schnell klar: David zieht bei

Familie B. ein. „Man hat bei den Kindern

gleich gemerkt, dass sie sich verstehen.

Das war uns besonders wichtig“, berichtet

Stefan B. über die ersten Treffen und Ju-

an-Diego ergänzt: „Ohne David war es

langweiliger.“

Pflegeeltern werden geschult
Dieser Weg, der David und Familie B. zu-

sammengeführt hat, sei allerdings nicht

die klassische Vorgehensweise bei der

Vollzeitpflege, so Andrea Kolator: Interes-

senten, die gerne ein Pflegekind bei sich

aufnehmen würden, können sich ganz

unverbindlich beim Pflegekinderdienst

darüber informieren. Es folgen Fragebö-

gen, Gespräche und Hausbesuche, die ge-

währleisten sollen, dass das Kind gut auf-

gehoben ist, aber auch Kennenlerntreffen

und ein Vorbereitungsseminar, damit

sich die Neubewerber intensiv mit der

Thematik „Pflegekind“ beschäftigen und

das Amt für Jugend und Familie besser

kennenlernen können.

Spricht von beiden Seiten nichts gegen

ein Pflegeverhältnis, wird das Bewerber-

paar in die Kartei der möglichen Pflegeel-

tern aufgenommen. Wie lange es schließ-

lich bis zur Vermittlung eines Kindes

dauert, ist dann allerdings sehr unter-

schiedlich: „Das Kind steht bei uns im

Zentrum der Bemühungen. Wir versu-

chen in jedem Fall, die am besten passen-

de Familie zu finden – das Kind selbst lei-

tet uns auf dem Weg zu den passenden

Pflegeeltern“, erklärt Kolator den Vermitt-

lungsprozess. Bei der Vermittlung eines

Pflegekindes spielen viele verschiedene

Faktoren eine Rolle, erläutert die Sozial-

pädagogin weiter, weswegen sie und ihre

Kolleginnen und Kollegen sich auch auf

Erfahrungen und subjektive Einschätzun-

gen verlassen und in Einzelfällen auch

unkonventionelle Wege – wie bei Familie

B. – gehenmüssen.

DieWurzeln des Kindes akzeptieren
Und dass sie bei David und Familie B. die

richtige Entscheidung getroffen haben,

Û David hatte sich schon nach kurzer Zeit gut bei Familie B. eingelebt

Û Juan-Diego ist künstlerisch sehr begabt und
bastelt gerne
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zeigt sich deutlich, wenn man sieht, wie

liebevoll alle vier miteinander umgehen:

„Juan-Diego und David geben sich gegen-

seitig viel Sicherheit. Auch wenn sie sich

immer wieder mal streiten – in entschei-

denden Momenten, wenn es wirklich dar-

auf ankommt, halten sie zusammen“, be-

schreibt Alexandra B. das Verhältnis der

Jungs. Gerade weil die beiden so unter-

schiedlich sind – Juan-Diego ist eher ru-

hig und künstlerisch veranlagt, wohinge-

gen David dynamisch und sportlich ist –

ergänzen sie sich sehr gut und können

viel voneinander lernen. Aber nicht nur

die Kinder lernen voneinander: „Beide

tragen einen Teil ihrer Kultur, aus der sie

stammen, in sich. Das bereichert auch

unser Leben – ich finde es toll, dass unse-

re Familie so multikulturell ist“, ergänzt

Alexandra B.

Die Herkunft der Kinder – ihre Wurzeln –

werden bei Familie B. sehr geschätzt und

auch ernst genommen: So unterstützen

Alexandra und Stefan B. Davids Kontakt

zu seiner leiblichen Mutter und beziehen

diese auch immer mit ein. Und auch zu

der Pflegefamilie, bei der Juan-Diego in

Kolumbien gelebt hat, hält Familie B.

über das Internet Kontakt. Somit gelingt

ihnen etwas, was laut Andrea Kolator,

manchmal leichter gesagt als getan ist:

„Sie nehmen die Kinder mit ihren Wur-

zeln und ihrer Geschichte an.“

Û Andrea Kolator (Mitte) ist der Familie eine große Hilfe

Für folgende Bereiche
werden Pflegeeltern
gesucht

Tagespflege bedeutet, dass
sich Pflegeeltern bis mittags
oder abends um Kinder küm-
mern, deren leibliche Eltern
zum Beispiel berufstätig sind.

In Tagespflegenestern werden
Kinder im Alter von sechs Mo-
naten bis vier Jahren betreut.
Mindestens zwei Tagespfle-
gepersonen betreuen gleich-
zeitig sechs bis zehn Kinder.
Die Betreuungspersonen sind
selbständig tätig und arbei-
ten eng mit dem Amt für Ju-
gend und Familie zusammen.

Kurzzeitpflege kommt dann in
Frage, wenn Eltern zum Bei-
spiel durch Krankheit oder
Kuraufenthalt für einen be-
grenzten Zeitraum verhindert
sind.

Vollzeitpflege ist für Kinder,
deren Eltern längerfristig
oder für immer für die Be-
treuung ihrer Kinder ausfal-
len. Pflegeeltern werden so
zu Ersatzeltern für diese Kin-
der.
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Das Amt für Jugend und Familie sucht ab sofort

Die Stadt Regensburg will benachteiligten Kindern ein Zuhause in
Pflegefamilien bieten.

Voraussetzungen für Pflegeeltern:

• Bereitschaft, Kindern ein Zuhause zu bieten, deren Eltern
über einen längeren Zeitraum oder dauerhaft für die Erziehung
und Versorgung ihres Kindes ausfallen

• ausreichende, kindgerechte Räumlichkeiten

• in der Regel eine Altersgrenze von 45 Jahren

Das Amt für Jugend und Familie bereitet Sie auf diese Aufgabe vor,
steht jederzeit fachlich beratend und begleitend zur Verfügung und
bietet Ihnen ein monatliches Pflegegeld.

Bitte senden Sie einen kurzen Lebenslauf an das
Amt für Jugend und Familie, Pflegekinderdienst,
Richard-Wagner-Str. 20, 93055 Regensburg.

Für nähere Informationen wenden Sie sich bitte an Wolfgang Byell,
Tel. 0941/507-3760 oder Andrea Kolator, Tel. 0941/507-4513

Vollzeitpflegeeltern

.
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Immer wieder erreichen nicht nur uns,
sondern auch das städtische Amt für Ar-
chiv- und Denkmalpflege Fragen nach
unterirdischen Geheimgängen im Stadt-
gebiet. Stadtarchäologe Dr. Lutz-Michael
Dallmeier kann da zunächst nur den
Kopf schütteln: „Solche verborgenen
Fluchtgänge aus dem Mittelalter gibt es
in unserer Stadt nicht. Das ist eine Le-
gende, die aber offenbar weit verbreitet
ist.“ Auf die Spur dieser Legendenbil-
dung gebracht, fallen ihm dann aber
gleich mehrere Aspekte ein, denen wir
hier nachgehen wollen.

Am nächstliegenden erscheint die Erklä-
rung, dass bereits Mitte der 1930er-Jah-
re, quasi als Kriegsvorbereitung im
Stadtgebiet, Luftschutz-Bunker gebaut
und Keller miteinander verbunden wur-
den, um im Falle eines Bombentreffers
Fluchtmöglichkeiten zu schaffen. Bis
Kriegsende seien so über 1000 Mauern
durchbrochen worden, erzählt Dallmeier.
Verstärkt wurden diese Durchbrüche
durch eine Art Spitzbogen aus Beton, die
möglicherweise eine gotische Herkunft
vorgespiegelt hätten.

Andere Erklärungsmöglichkeiten sind die
oft mehrere hundert Meter langen Stol-
len, die von den reichsstädtischen
Brunnstuben, beispielsweise in Dechbet-
ten oder am Eisbuckel, dem Sammeln
und der Ableitung von Quellwasser ge-

Hätten Sie’s gewusst?

dient haben. Oder auch das Kanalisations-
netz aus dem 19./20. Jahrhundert, das sich
wie ein unterirdisches Labyrinth aus begeh-
baren Gängen durch die Stadt zieht. Auch
der Vitusbach - mittlerweile im Gebiet der
Altstadt versiegt - floss früher durch einen
unterirdischen, etwa 1,20 Meter hohen und
inzwischen zugeschütteten Kanal direkt
unter der Oberen und Unteren Bachgasse
durch.

Mittelalterliche Geheimgänge - also Fehl-
anzeige? Nicht ganz, denn es gibt sie durch-
aus. Leider nicht im Innenstadtgebiet, aber
doch ganz in der Nähe. In Kager beispiels-
weise und in Adlersberg, wo man Anfang
des 20. Jahrhunderts verschüttete Gänge
fand, die ins Innere der Kirchen führten.
Verfolgten, die dort Zuflucht gefunden hat-
ten, boten diese Gänge die Möglichkeit zu
einer unbemerkten Flucht.

Keine schlüssige Erklärung hat übrigens
die Wissenschaft für die sogenannten
Schratzellöcher oder auch Erdställe, die
sich zu Hunderten in einem Gebiet zwi-
schen Oberösterreich und der nördlichen
Oberpfalz häufen. Dabei handelt es sich
um oft kunstvoll in Stein getriebene oder
ins Erdreich gegrabene Gänge auf offe-
ner Flur, die in kleinere Höhlen münden,
allerdings ohne zweiten Ausgang. Kult-
stätte, Zufluchtsort, religiöses Refugi-
um? – Der Spekulation sind hier keine
Riegel vorgeschoben! (do)

Û Im document Neupfarrplatz kann heute noch ein Teil des Luftschutzbunkers besichtigt werden

Û Auch in der Brunnstube in Dechbetten
diente ein Stollen zur Wasserableitung



Eva-Maria Hinterberger

In der Kindertagesstätte in Oberisling dreht sich alles um das Thema „Ener-
gie“. Die Kinder sollen lernen, wie Energie entsteht, aber auch, wie sie durch
Energieeinsparung zum Schutz der Umwelt beitragen können. Für dieses
Projekt ist die Kita im vergangenen Dezember mit dem Bürgerenergiepreis
2014 ausgezeichnet worden.

Ein Königreich für die Zukunft
Bürgerenergiepreis für Kita in Oberisling

irekt hinter der Eingangstür der

Kindertagesstätte in Oberisling tür-

men sich vier große Plastikkisten. Ihr In-

halt: leere Joghurtbecher, Einwegflaschen

aus Plastik, Verpackungen von Müslirie-

geln und anderen Snacks. „Liebe Eltern,

hier sehen Sie die Müllmenge, welche die

Kinder von Zuhause mitgebracht haben“,

steht mit rotem Stift geschrieben auf ei-

ner der Kisten. Einen Monat lang haben

die Kita-Mitarbeiterinnen und -Mitarbei-

ter die Brotzeit-Verpackungen ihrer

Schützlinge gesammelt. Am Ende kamen

insgesamt drei Kilo und 593 Gramm Ab-

fall zusammen. Eltern und Kinder sollten

sehen, wieviel – eigentlich vermeidbarer

– Müll in einer so kurzen Zeit anfällt.

Die Müll-Sammelaktion ist Teil eines

ganz besonderen Projekts der Kinderta-

gesstätte Oberisling. Unter dem Motto

„Ein Königreich für die Zukunft – Energie

erleben durch das Kindergartenjahr“ fin-

D den in der Kita über die ganze Saison

2014/2015 hinweg verschiedene Themen-

tage und Aktionen statt. Ziel ist es, die

Kinder und deren Eltern für dieses Thema

zu sensibilisieren. „Wir können den Kli-

mawandel mit so einer Aktion zwar nicht

abschaffen, aber wir können einen –

wenn auch kleinen – Teil zur Verbesse-

rung der Situation beitragen“, erklärt Cor-

nelia Knarr, die Leiterin der Kindertages-

stätte Oberisling. Sie betont jedoch, dass

sie von den Kindern und deren Eltern

nicht das Unmögliche erwarte. Es gehe

zum Beispiel nicht um das ohnehin nur

sehr schwer erreichbare Ziel, überhaupt

keinen Müll mehr zu produzieren, son-

dern vielmehr um einen bewussteren

Umgang mit diesem Thema. Viel Energie

und Mühen flossen bereits im Vorfeld in

dieses Projekt, aber auch jetzt – während

der Aktionen und Thementage – sind die

Kita-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter

mit vollem Einsatz dabei.

Bürgerenergiepreis
Dieses Engagement wurde am 4. Dezem-

ber 2014 mit einer Auszeichnung be-

lohnt: Die Kindertagesstätte Oberisling

gehört zu den drei Preisträgern des Bür-

gerenergiepreises für den Regierungsbe-

zirk Oberpfalz. Der Preis wurde 2013 von

der Bayernwerk AG zusammen mit der

Regierung von Niederbayern ins Leben

gerufen. Er wird an Privatpersonen, Verei-

ne, Schulen und andere nichtgewerbliche

Gruppierungen verliehen. Im Mittel-

punkt sollen dabei außergewöhnliche

Ideen und Projekte stehen, die sich mit

dem Thema „Energie“ in Zusammenhang

mit „Energieeffizienz“ und „Ökologie“ be-

fassen. Im letzten Jahr wurde der Bürger-

energiepreis der Bayernwerk AG in Ko-

operation mit der Regierung der Ober-

pfalz zum ersten Mal in der Oberpfalz

verliehen.

Cornelia Knarr freut sich sehr über diese

Auszeichnung, zumal da der Großteil des

Preisgelds in Höhe von 4000 Euro wieder

in das Kita-Projekt fließen wird – etwa in

die Finanzierung von Exkursionen. So

sind zum Beispiel ein Besuch beim städti-

Û Durch die brennende Kerze, bewegt sich die
bunte Luftschlange

Û Ganz aus Materialresten: Ein Auto mit Luftballonantrieb
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schen Recyclinghof und eine Fahrt nach

München ins Deutsche Museum geplant.

Generell freut sich die Kita-Leiterin über

die große Gemeinschaftsleistung für das

nun ausgezeichnete Projekt: „Es ist toll,

dass das gesamte Teammithilft und jeder

einzelne seinen Teil dazu beiträgt. Wir ha-

ben aber auch sehr aktive Eltern, die uns

sehr unterstützen.“

Joghurt vom Bauern
Dass Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,

Eltern und Kinder an einem Strang zie-

hen, hat sich bereits zu Beginn des Pro-

jekts gezeigt. Mit einer „Ramma-dam-

ma“-Aktion haben sie alle zusammen das

neue Kindergartenjahr begonnen: Es ging

darum, das Gelände in und um den Kin-

dergarten nach Abfall abzusuchen. Dabei

wurde klar, wieviel Müll in der Natur her-

umliegt. Gerade die Themen „Müll“ und

„Nachhaltigkeit“ werden über das gesam-

te Jahr verteilt immer wieder aufgegrif-

fen – unter anderem durch die Müllsam-

mel-Kisten an der Eingangstür. Für das

Brotzeit-Verpackungsproblem haben die

großen und kleinen Akteure in der Kin-

dertagesstätte übrigens schon eine Lö-

sung gefunden: “Der Großteil des Plastik-

mülls in den Kisten besteht aus leeren Jo-

ghurtbechern. Um diesen Verpackungs-

müll in Zukunft zu vermeiden, bekom-

men wir den Joghurt nun von einem Bio-

bauern in Pfandgläsern geliefert“, erklärt

Kita-Leiterin Knarr, die darauf hinweist,

dass diese Alternative zwar teurer, aber

natürlich besser für die Umwelt sei.

Damit sich die Kinder auch aktiv mit dem

Thema „Energie“ beschäftigen können,

finden über das gesamte Jahr verteilt, an-

gepasst an die jeweilige Jahreszeit, ver-

schiedene Aktionstage statt: Im Winter

beschäftigen sich die Kinder mit Wärme,

Kälte, Licht und Strom. Im Frühling wird

sich alles um die „Kraft des Wassers“ dre-

hen, im Sommer steht dann – wie sollte

es anders sein – die Sonne im Mittel-

punkt, und im vergangenen Herbst ging

es einen gesamten Tag lang um „Wind-

kraft undMobilität“.

Wie aus Luft Bewegung wird
Wofür brauchen wir Wind? Was können

wir selber mit Wind machen? Wie können

wir aus Wind Energie gewinnen? Das sind

einige der Fragen, die sich die Kinder an

diesem Tag gestellt und mit Hilfe von Ex-

perimenten beantwortet haben. Naturpä-

dagoge Florian Madl hat zum Beispiel ein

Windrad aus Legosteinen gebaut und mit

einer Lichterkette verbunden. Bewegt er

die Rotorblätter, beginnen die Lämpchen

zu leuchten – und seine Schützlinge kön-

nen sehen, wie aus Wind Strom wird.

Ganz und gar umweltfreundlich bewegen

sich die kleinen Autos, die Madl anschlie-

ßend mit den Kindern aus Müll und Ma-

terialresten bastelt: Ein alter Pappkarton

oder eine Tetra-Pak-Packung als Karosse-

rie, vorne und hinten jeweils zwei alte

CDs als Räder, verbunden durch Achsen

aus Strohhalmen und Schaschlikstäb-

chen, und schon ist das Auto fertig. Da-

mit es fährt, wird auf demDach des Autos

waagrecht ein Rohr befestigt, an dessen

Ende ein Luftballon hängt: „Wenn ich in

den Stab puste, füllt sich der Ballon mit

Luft und wenn ich dann loslasse, fährt

das Auto von alleine los“, erklärt Lukas,

der gerade so ein Gefährt gebastelt hat

und nun weiß, wie das Rückstoßprinzip

funktioniert.

Ebenfalls mit Luft funktioniert auch das

Luftballonraketen-Wettfliegen, das Kin-

derpfleger Benedikt Kleber mit den Kin-

dern im Garten veranstaltet. Auf zwei

Schnüren – den Rennbahnen – ist jeweils

ein Strohhalm aufgefädelt, an dem eben-

falls ein Luftballon befestigt ist. Blasen

die Kinder nun in den Ballon und lassen

ihn anschließend los, gleitet dieser mit

Hilfe des Strohhalms an der Schnur ent-

lang. Der Luftballon der als erstes am Ziel

ist, hat gewonnen.

Neben diesen Luftballonexperimenten

können die Kinder an diesem Tag aber

auch noch viel mehr ausprobieren: Sie

basteln Luftschlangen, die sich um sich

selbst drehen, wenn eine brennende Ker-

ze darunter steht oder sie nehmen am

Wattewettpusten teil: Ähnlich wie beim

Tischtennis – nur mit Strohhalmen statt

Schlägern und einem Stück Watte als Ball

– geht es hier darum, das Wattebällchen

in die gegnerische Hälfte zu pusten.

Zum Abschluss gibt es am Abend ein

Lichterfest. Die Laternen dafür haben die

Kinder, passend zum Jahresmotto, aus al-

ten Verpackungen gebastelt. So ist zum

Beispiel die „Gespensterlaterne“ von Mo-

ritz entstanden – aus einer alten Wasch-

mittelflasche.
Û In einemMonat kamen vier große Plastikkis-

tenMüll zusammen

Û Cornelia Knarr und Thekla Heizinger (Mitte links) freuen sich zusammenmit Kindern der Tagesstät-
te Oberisling über den von Regierungspräsident Axel Bartelt und Bayernwerk-Vorstandsvorsitzen-
dem Reimund Gotzel (von links) überreichten Preis. Regensburgs Oberbürgermeister JoachimWol-
bergs (3. v. links), Landrätin Maria Scharfenberg und Bezirkstagspräsident Franz Löffler beglück-
wünschten die Preisträger Foto: Bayernwerk AG



Ganz großes Programm im Paradies

17. Januar 2015, kurz nach 18 Uhr: Ganz

still ist es auf einmal auf dem Hauptplatz

in Pilsen, obwohl das große Geviert bis

zum Bersten voll ist. Zum ersten Mal läu-

ten die neuen Glocken der St.-Bartholo-

mäus-Kathedrale – ein bewegender Au-

genblick. Die „Symphonie der Glocken“

war der Höhepunkt der drei Tage dauern-

den Feierlichkeiten zur Eröffnung des

Kulturhauptstadtjahres. Präsentiert wur-

den dabei: Tschechische und internatio-

nale Künstler, Akrobaten, Musiker und

Schauspieler, das größte Videomapping,

das bisher in der Tschechischen Republik

gezeigt wurde, unzählige Shows, Konzerte

und Partys. Die ganze Stadt war auf den

Beinen. Die gelungene Premiere macht

große Lust auf noch viel mehr.

„Pilsen, open up!“
Das Kulturhauptstadt-Programm von Pil-

sen 2015 steht unter dem Motto „Pilsen,

open up!“ und umfasst mehrere hundert

Aktionen der verschiedensten Genres,

von Zirkus über Ausstellungen hin zu

Konzerten, Tanz, Theater, Weiterbildungs-

projekten und großen Aktionen im öf-

fentlichen Raum. „Es handelt sich um ein

ausgewogenes und außerordentlich

hochwertiges Programm“, ist Jiri Sucha-

nek, Direktor der gemeinnützigen Gesell-

schaft „Pilsen 2015“, überzeugt. „Es geht

uns nicht darum, möglichst viel aus der

Lokalkultur in einem Jahr zu zeigen, son-

dern den lokalen Akteuren zu helfen, auf

Regensburgs Partnerstadt Pilsen ist Europäische Kulturhauptstadt 2015

Endlich ist es so weit: Nach fünf Jahren intensiver Vorbereitungen ist das
„Pilsener Paradies“, wie die Verantwortlichen von „Pilsen 2015“ ihre Stadt
liebevoll nennen, und damit auch das Kulturhauptstadtprogramm eröffnet.
Das ganze Jahr über präsentiert sich die westböhmische Metropole mit ei-
nem bunten Programm den vielen Besuchern aus dem In- und Ausland. Re-
gensburg, seit 21 Jahren Partnerstadt von Pilsen, ist natürlich auch im Pro-
gramm dabei.

Hana Bejlkova
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europäisches Niveau heranzuwachsen

und dabei möglichst viele Bewohner ein-

zubeziehen“, betont Suchanek.

Ein ganz besonderer Programmpunkt

wird das Konzert der amerikanischen

Band Lynyrd Skynyrd sein. Sie tritt am 1.

Mai 2015 bei der Eröffnung des Freiheits-

festes – das an die Befreiung der Stadt

durch die Amerikaner am 6. Mai 1945 er-

innert – zum ersten Mal in der Tschechi-

schen Republik auf. International be-

rühmt wurde die Band mit dem Sout-

hern-Rock-Klassiker „Sweet Home Alaba-

ma“.

„Das Programm ist so vielfältig, dass man

fast jede Woche nach Pilsen fahren könn-

te, um dort eine Veranstaltung zu besu-

chen“, ist Klemens Unger, Kulturreferent

der Stadt Regensburg, begeistert. Empfeh-

lenswert seien besonders das „Lichterfes-

tival“ Ende Februar, die „Smetana Tage“

im März, „9 Wochen Barock“, das Festival

„Lebendige Straße“ im Sommer und nicht

zuletzt die vielen einzigartigen Ausstel-

lungen tschechischer wie auch ausländi-

scher Künstler. Neben diesen besonderen

Veranstaltungen mit Spitzenkünstlern

stellt sich die Stadt Pilsen aber auch als

geheimnisvoller Schauplatz vor, dessen

Geschichten es anhand von Architektur,

historischen Ereignissen oder aber auch

auf Industriegelände zu entdecken gilt.

Das Budget des Projekts „Pilsen – Euro-

päische Kulturhauptstadt 2015“ beläuft

sich auf etwa 420 Millionen Kronen (um-

gerechnet 15,3 Millionen Euro), verteilt

auf die Jahre 2011 bis 2016. Finanziert

wird das Projekt aus verschiedenen Quel-

len: Neben dem tschechischen Kultusmi-

nisterium, der Stadt und der Region Pil-

sen beteiligen sich daran auch die Fonds

der Europäischen Union und die Privat-

wirtschaft mit Sponsorengeldern.

Viel Neues für die Kultur
Neben einem vielfältigen Kulturpro-

gramm, das in Pilsen im Jahr 2015 gebo-

ten wird, ist der Titel „Kulturhauptstadt“

noch mit vielen weiteren Aspekten ver-

bunden: Es werden Kontakte unter tsche-

chischen und internationalen Künstlern

geknüpft und längerfristige Kooperatio-

nen ins Leben gerufen. Die Stadt und die

ganze Region wollen bekannter werden

und in Zukunft deutlich mehr Besucher

anziehen. Und: In der Stadt entstehen

neue Orte und Treffpunkte für Kultur. So

besitzt Pilsen seit Sommer 2014 zwei The-

ater: das Große Theater und das Neue

Theater, das zu den modernsten Theater-

gebäuden Tschechiens zählt. Aktuell ent-

steht ein neues Kulturzentrum im ehe-

maligen Depot der städtischen Verkehrs-

betriebe. Es ist eine Notlösung für die ge-

plante Kulturfabrik Svetovar, deren Um-

bau sich aufgrund von Schadstoffen ver-

zögert, die in dem Komplex gefunden

wurden. Im DEPO2015 sollen ab Frühjahr

2015 Ausstellungen stattfinden sowie

Räume für Tanz-, Theater- und Zirkusvor-

stellungen, aber auch für Coworking und

Kreativfirmen zur Verfügung stehen.

Alles in allem: Das Kulturhauptstadtjahr

ist für Pilsen eine große Herausforderung

und gleichzeitig eine riesige Chance, sich

auf der europäischen Ebene als eine Kul-

turstadt zu etablieren. Regensburg drückt

seiner Partnerstadt die Daumen und

wünscht den Organisatoren und allen Ak-

teuren gutes Gelingen.

Unsere Autorin: Hana Bejlkova ist gebürtige
Tschechin. In Regensburg studierte sie Ver-
gleichende Kulturwissenschaft und Politik-
wissenschaft. Im Kulturamt der Stadt koordi-
niert sie die Regensburger Beiträge zum Kul-
turhauptstadt-Programm.

Unsere Fotografen: Eine Gruppe von Fotogra-
finnen und Fotografen aus Regensburg such-
te im vergangenen November den ganz spezi-
ellen Blick auf Pilsen. Die im Rahmen dieses
Fotoprojektes entstandenen Arbeiten werden
vom 10. bis zum 21. März 2015 im Donauein-
kaufzentrum gezeigt. Für die Überlassung ei-
ner Auswahl ihrer Fotos für den Pilsen-
Schwerpunkt in diesem Heft danken wir Me-
lanie Müller (6), Ulrike Bergeaud (7 und 8),
Sonja Jauck(5), Hana Bejlkova (3 und 10),
Christina Zahnweh (2), Bernhard Hagner (4
und 9) und Martin Rosner (1).
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Mehr Informationen…

...zu Pilsen 2015 und zum Kulturhaupt-
stadtprogramm gibt es im Internet un-
ter: www.plzen2015.cz/de
und www.bbkult.net
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Interviewmit Martin Zrzavecky, Oberbürgermeister der Stadt Pilsen

Was bedeutet für Pilsen der Titel „Europäi-
sche Kulturhauptstadt 2015“?

Das Projekt „Pilsen - Europäische Kultur-

hauptstadt 2015“ ist das größte Kultur-

und Förderprojekt in der modernen Ge-

schichte der Tschechischen Republik. Für

uns ist es mehr als ein Festival, das ein

Jahr lang dauert. Es ist ein langfristiger

Prozess, den die Stadt durchläuft und der

die Stadt für immer verändern wird. Des-

halb erwarten wir nicht nur einen großen

Anstieg der Besucherzahlen aus anderen

tschechischen Städten und aus dem Aus-

land, sondern auch eine positive Entwick-

lung des Images der Stadt in eine moder-

ne Kultur-Metropole. Das Projekt umfasst

aber nicht nur den kulturellen Bereich,

sondern auch den Fremdenverkehr und

weitere gewerbliche Branchen. Und ich

bin überzeugt, dass es auch die zwischen-

menschlichen Beziehungen stark betref-

fen wird - das Knüpfen neuer Freund-

schaften sowie persönlicher und profes-

sioneller Beziehungen nicht nur inner-

halb Tschechiens, sondern auch grenz-

überschreitend.

Was erwarten Sie und was erhoffen Sie sich
von Ihrer Partnerstadt Regensburg und von
Ostbayern allgemein im Zusammenhang mit
dem Kulturhauptstadtprogramm?

„Das wird die Stadt
für immer verändern“

Das Programm von Pilsen 2015 basiert zu

einem großen Teil auf der Zusammenar-

beit mit unseren ausländischen Partnern,

auf Kooperationen ihrerseits mit unseren

Künstlern und Kulturakteuren. Die Zu-

sammenarbeit läuft auf mehreren Ebe-

nen, sie betrifft sowohl das Hauptpro-

gramm als auch kleinere Aktionen. Ein

gutes Beispiel für eine starke Verbindung

mit den bayerischen Partnern ist das Pro-

jekt „regio2015“, das 40 bayerisch-tsche-

chische Programmbeiträge umfasst. Zu

den bedeutendsten Aktivitäten zählen

der „Zug zur Kultur“, der Aktionstag „Blu-

men für Pilsen“ oder das Konzert der Re-

gensburger Domspatzen in Pilsen. Dieses

Projekt wird aus dem EU Ziel 3-Programm

Freistaat Bayern - Tschechische Republik

2007-2013 gefördert. Ich erhoffe mir, dass

das Kulturhauptstadtjahr unsere Bezie-

hungen mit Regensburg und mit ganz

Ostbayern noch weiter vertiefen wird.

Was spricht für einen Besuch in Pilsen?

Nach einer grauen Ära der Stagnation in

den siebziger und achtziger Jahren wird

Pilsen wieder zu einer Stadt, die lebens-

wert und zudem attraktiv für ihre Besu-

cher ist. Während des ganzen Jahres 2015

werden in Pilsen mehr als 600 abwechs-

lungsreiche Veranstaltungen stattfinden.

Teil des Kulturhauptstadtprogramms

sind große Ausstellungen, Umgestaltun-

gen des öffentlichen Raums, verschiede-

ne Konzerte und andere Auftritte. Auch

berühmte Persönlichkeiten, die in Pilsen

geboren wurden, wie beispielsweise Ji?í

Trnka, Gottfried Lindauer oder Ladislav

Sutnar, werden in den Vordergrund ge-

stellt. Wir haben ein neues Theater, einen

schönen Zoo, ein modernes 3D-Planetari-

um im Science Centre Techmania, ein

schönes Stadtzentrum mit vielen interes-

santen Ecken, Sehenswürdigkeiten und

Parks, sehr gute Restaurants, angenehme

Hotels... Und natürlich ist ein besonderer

Bonus die Tatsache, dass Pilsen immer ei-

ne Stadt mit ausgezeichnetem Bier sein

wird.

Das Interview führte Hana Bejlkova

Û Oberbürgermeister Martin Zrzavecky.
Foto: Stadt Pilsen
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it Blick auf das große Ereignis in der
Partnerstadt hat das Regensburger

Kulturreferat sein diesjähriges kulturelles
Jahresprogramm unter das Motto „Kultur-
hauptstadt Pilsen 2015“ gestellt. Neben
sechs Regensburger Kulturbeiträgen im
Rahmen des EU-Projekts „regio2015“ sowie
einer Vortragsreihe und zwei Konzerten
zum Jahresthema, die vom Kulturamt orga-
nisiert werden, unterstützt das Kulturrefe-
rat viele weitere Regensburger Kulturak-
teure, die Projekte und Aktionen im Zusam-
menhang mit „Pilsen 2015“ anbieten. Der
Startschuss für das von der EU geförderte
Projekt „regio2015“ ist am 1. Januar 2014 ge-
fallen. Bis 30. September 2015 werden etwa
40 ausgewählte bayerische Programmbei-
träge für „Pilsen 2015“ realisiert, darunter
sechs aus Regensburg. Projektpartner von
„regio2015“ sind neben dem Centrum Bava-
ria Bohemia im oberpfälzischen Schönsee
als Leadpartner die Stadt Regensburg sowie
die gemeinnützige Gesellschaft Plze? 2015.

Regensburgs Beiträge
Zoes Bios Box II

Das künstlerische Tanzprojekt „Zoes Bios
Box II“ der Choreografin und Tanzdrama-
turgin Alexandra Karabelas findet auf en-
gem Raum (30-50 Quadratmeter) statt und
macht den zeitgenössischen Tanz aus
nächster Nähe sinnlich, emotional und
geistig erlebbar.

Termine: 22. bis 25. April 2015, jeweils 19
Uhr. Veranstaltungsort: Café Nebe im Kul-
turhaus Peklo, Pilsen.

Märchen-Pilger-Reise

Der Regensburger Märchenerzähler Olivier,
alias Oliver Machander, macht sich mit sei-
ner tschechischen Kollegin Jana Veznikova
auf eine sagenhafte Märchen-Pilger-Reise
durch die Oberpfalz und Westböhmen auf.
Termine: Märchen-Pilger-Reise durch West-
böhmen: April 2015. Die Märchen-Pilger-
Reise durch die Oberpfalz hat bereits im
vergangenen Jahr (24. Juni bis 4. Juli 2014)
stattgefunden.

Literatur inWanderstiefeln

Mitglieder des Verbands Deutscher Schrift-
steller von der Regionalgruppe Ostbayern
erwandern zusammen mit ihren Kollegen
vom Zentrum westböhmischer Schriftstel-
ler in zehn Etappen schreibend und lesend
die Kulturlandschaft zwischen Regensburg

M und Pilsen. Alle Kulturinteressierten, auch
Schulklassen oder Gruppen, können sich
auf Tagesetappen anschließen und sind zu
den deutsch-tschechischen Abendlesungen
eingeladen.

Termin: 18. bis 27. September 2015. Veran-
staltungsorte: Zehn Orte entlang der Wan-
derroute zwischen Regensburg und Pilsen.

Konzert der Regensburger Domspatzen

Das Konzert der weltberühmten Regens-
burger Domspatzen in Pilsen soll ein weite-
rer Meilenstein in der kulturellen Zusam-
menarbeit der Städtepartnerschaft mit Re-
gensburg sein. Termin: 23. April 2015 um 18
Uhr. Veranstaltungsort: Große Synagoge,
Pilsen.

Urkunde für Pilsen als Europäische Kultur-
hauptstadt 2015

In der Tradition der „Welterbeurkunde Re-
gensburg“ fertigt der in Basel und Regens-
burg tätige Papiermacher Jörg Heilmair ei-
ne Urkunde für Pilsen 2015 an, die dann
vom Regensburger Kalligrafen Johann Mai-
erhofer gestaltet und schließlich von Pilse-
ner Bürgerinnen und Bürgern beim Akti-
onstag „Blumen für Pilsen“ unterzeichnet
wird.

Termin: 26. April 2015. Ort: Hauptplatz, Pil-
sen.

artist in residence

Ein Künstler oder eine Künstlerin aus Pilsen
oder Umgebung bekommt im Sommer 2015
die Möglichkeit, einen Monat lang in Re-
gensburg zu leben und in den Räumen des
KunstvereinGRAZ e. V. zu arbeiten. Verbun-
den mit dem Arbeitsaufenthalt ist eine an-
schließende Ausstellung der entstandenen
Arbeiten. Termin: 3. August bis 3. Septem-
ber 2015: Aufenthalt der Künstlerin/des
Künstlers in Regensburg. Ausstellung: vom
4. bis 26. September 2015. Veranstaltungs-
ort: KunstvereinGRAZ, Regensburg

Pilsen in Regensburg erleben

Vom 6. bis zum 7. Februar 2015 laden die ge-
meinnützige Gesellschaft Plze? 2015 und
die Stadt Regensburg zu den Pilsener Tagen
im Leeren Beutel ein. An diesen zwei Tagen
steht hier alles im Zeichen der Europäi-
schen Kulturhauptstadt 2015. Als Pro-
grammschwerpunkt präsentiert Pilsen 2015
das Filmfestival „Finale“ mit fünf tschechi-
schen Filmen in Originalsprache mit deut-
schen Untertiteln. Außerdem wird an bei-

den Abenden jeweils ein Konzert stattfin-
den. Dazu gibt es ausführliche Informatio-
nen über das Kulturhauptstadtprogramm.

Bayern in Pilsen erleben

Bei den Bayerischen Kulturtagen vom 20.
bis zum 26. April 2015 wird der Spieß umge-
dreht: Regensburg wird sich in Pilsen prä-
sentieren. Viele Regensburger Beiträge
werden Teil eines bunten Programms in der
tschechischen Partnerstadt sein, nicht nur
die bereits erwähnten regio2015-Beiträge.
Den Höhepunkt und gleichzeitig den Ab-
schluss der Bayerischen Kulturtage 2015 bil-
det der große Aktionstag „Blumen für Pil-
sen“ - ein buntes Kulturfest auf dem
Hauptplatz in Pilsen mit Musik, Kunst, Akti-
onen, Präsentationen und kulinarischen
Angeboten aus den bayerischen Nachbarre-
gionen.

Mit dem Zug zur Kultur

Die Mittagsverbindung der Länderbahn
Alex wird auf der Strecke Regensburg-Pil-
sen (Abfahrt in Regensburg etwa 10.30 Uhr,
Ankunft circa 13 Uhr in Pilsen) von 17. Januar
bis 27. September 2015 zum „Zug zur Kul-
tur“. An insgesamt 40 Wochenenden,
samstags und sonntags, wird dem Zug ein
„Kulturwaggon“ angehängt, der Musikern
und Künstlern aus Bayern und Tschechien
eine Bühne gibt. So werden die Fahrgäste
auf den Besuch der Kulturhauptstadt und
das jeweils aktuelle Programm einge-
stimmt.

„Pilsen 2015 - der andere Blick“

Mitte November 2014 haben sich sechs Re-
gensburger Amateurfotografen unter der
Leitung des Fotografen und Dozenten Mar-
tin Rosner auf den Weg nach Pilsen ge-
macht, um dort ihre fotografischen Eindrü-
cke zu sammeln. Die im Rahmen des Foto-
projektes entstandenen Arbeiten werden
vom 10. bis zum 21. März 2015 im Donauein-
kaufzentrum gezeigt. Die Vernissage findet
am 10. März um 19 Uhr statt.

Alle Informationen zu den zahlreichen Veran-
staltungen und Terminen im Rahmen des Jah-
resthemas 2015 gibt es unter www.regens-
burg.de/kultur. Anfang Februar erscheint da-
zu auch eine kompakte Broschüre, die im Kul-
turamt, in der Tourist-Info sowie in vielen
städtischen Einrichtungen erhältlich sein
wird.

Regensburg und Pilsen: Reger kultureller Austausch
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Unsere Leser sind Ihre Kunden.
Höchste Beachtung für Ihr
Unternehmen in den stärksten
Medien der Region.

Ich berate Sie gerne!

Roland Schmidt
Medienberater
Tel.: 0941/207479
Fax: 0941/207851
roland.schmidt@mittelbayerische.de

Die nächste
Bei uns-Ausgabe
erscheint am
27. März 2015

BRK
Hausnotruf
Fahrdienst
Essen auf Rädern
in der Stadt und im Landkreis

Unsere Leistungen:
 Hausnotruf 24 Stunden tgl.

 Essen auf Rädern

 Behindertenfahrten
(z.B. für Rollstuhlfahrer)

 Fahrdienste

 Liegendtaxi

Ansprechpartner:
Stefan Deml
Tel.: 0941 – 29 88 297

Servicezentrale:
24-Std.-Telefon :
0941- 29 76 00

BRK
Ambulante
Pflege und
Tagespflege

in der Stadt und
im Landkreis

Unsere Referenzen:

 über 250 Regensburger/innen
vertrauen uns täglich

 sehr hohe Kundenzufriedenheit
 “sehr gut“ laut MDK-Bayern

Ansprechpartnerin:
Monika Bachl
Tel.: 0941 – 27 08 18
Unsere Sozialstationen in Regensburg:

2 x in Regensburg
Udetstr. 12
und

Hildegard-von-Bingen-Str. 4

Ambulante Hausnotruf
Dienste Essen auf Rädern

Bayerisches Rotes Kreuz
Kreisverband Regensburg

Hoher-Kreuz-Weg 7
93055 Regensburg

BRK –Wir helfen Ihnen gerne!
In jeder Lebenslage! – Zu jeder Zeit!

www.kvregensburg.brk.de
info@kvregensburg.brk.de

n:

Die Johanniter
sind immer für Sie da!

Aus Liebe zum Leben: in unseren Kindertagesstätten, durch
Ausbildung in Erster Hilfe, mit Fahr- und Sanitätsdiensten, in
der häuslichen Pflege, dank Hausnotruf und Menüservice und in
unserem Johannes-Hospiz.
Servicetelefon: 0941 46467-130

ostbayern@johanniter.de
www.johanniter-regensburg.de
www.facebook.com/JUHBayern

Regensburg · Im Gewerbepark B 49a
0941/400550 · Fax 447766t

Öffnungszeiten: Mo.-Do 8-17 Uhr, Fr. 8-13 Uhr
www.teppichwaescherei-exquisit.de

Teppichboden-
Polstermöbel u.
Matratzen-Reinigung
Teppichreparatur
Wasser- u. Brandschadenbeseitigung

Teppich-Wäscherei

chemiefrei

30 Jahre Service und Qualität

Ankauf von Buntmetallen zum
Tageshöchstpreis.

Verkauf von techn. Kunststoff sowie
Plexiglas. Reste aus Kunststoff und

Metall billigst abzugeben.
WEBER KUNSTSTOFF + METALLE
Regensburg, Abensstr. 10, Tel. 43797

Arbeiter-Samariter-Bund Regensburg gGmbH | Donaustaufer Straße 172 d
93059 Regensburg | Tel.: 09 41/79 81- 03 | Fax: 09 41/79 81- 04
www.asb-regensburg.de | info@asb-regensburg.de

Jetzt informieren:
0941/7981-03

Arbeiter-Samariter-Bund Regensburg gGmbH | Donaustaufer Straße 172 d  

Jetzt informieren:
HAUSNOTRUF
ERSTE-HILFE-KURSE

FAHRDIENSTE
ESSEN AUF RÄDERN

»TIEFKÜHLKOST AUF RÄDERN«



Die Rätselecke

Liebe Leserinnen und Leser,
uch in diesem Jahr geht es
wieder um Bäume in Regens-
burger Grünanlagen. Diesmal
fragen wir Sie nach einer

Baumart, die einen direkten Bezug zu den
Winzerer Höhen hat. Das Exemplar, das
Sie auf unserem Foto sehen, steht an der
Straße „Am Hochbehälter“ und ist mit et-
wa 180 Jahren vermutlich das älteste sei-
ner Art überhaupt im Stadtgebiet.

Der Baum kann unter idealen Bedingun-
gen eine Wuchshöhe von bis zu 15 Metern
erreichen, er hat eine graubraune Rinde
und sondert einen weißen Milchsaft ab.
Aus den Blättern kann man einen Tee zu-
bereiten, der gegen Harnwegsinfekte wir-
ken soll. Die Früchte sind essbar und erin-
nern an Brombeeren. Aus dem Holz wer-
den in asiatischen Ländern spezielles
handgeschöpftes Papier, aber auch hoch-
wertige Musikinstrumente und Weinfäs-
ser hergestellt.

Erraten Sie, um welche Baumart es sich hier
handelt?

Dann sollten Sie schnell zum Stift greifen
und eine ausreichend frankierte Postkarte
mit der Lösung an folgende Adresse sen-
den:

Stadt Regensburg, Hauptabteilung
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Altes Rathaus
Postfach 11 06 43
93019 Regensburg

a
Oder senden Sie eine Mail an:
pressestelle@regensburg.de.

Einsendeschluss ist der 9. Februar 2015.
Absenderangabe bitte nicht vergessen!

Unter den Einsendern der richtigen Lö-
sung verlosen wir fünf Schalen mit Früh-
lingsblühern.

Aus gegebenem Anlass möchten wir Sie
darauf hinweisen, dass sich jeder nur mit
einer einzigen Einsendung an unserem
Gewinnspiel beteiligen kann.

In unserer letzten Ausgabe haben wir Sie
nach der Sumpfeiche gefragt, die im Insel-
park Oberer Wöhrd wächst.

Werner Mayser, Angelika Albrecht, Christa
Homeier, Hans Ederer und Klaus Wendl
haben den Baum erkannt und je eine Fla-
sche roten und weißen Salutaris-Wein ge-
wonnen. Wir gratulieren den Gewinnerin-
nen und Gewinnern herzlich!

Foto oben: Haplochromis, Foto unten: Gartenamt
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Friedenstraße 8, 93051 Regensburg, Tel. 0941-9201965

beyer@autohaus-gebhardt.de, www.autohaus-gebhardt.de

*Angebot für gewerbliche Kunden zzgl. MwSt. für nicht bereits zugelassene Neufahrzeuge, gültig bis 31.03.2015.
Nicht kombinierbar mit anderen Angeboten. Abbildung enthält Wunschausstattung.

Gerhard Beyer


